
Januar . Gestern nachmittag brachcit
11 und 13 Jahre alten Söhne des
eim Schlittschuhlaufen ein und er-

rstern ist der Seniorchcs der Verlage-
e Parlamentarier Heinrich Eduard
jahreN gestorben. Mehr als 40 Jahrs
es Vaters , dann seit dessen Tode mit
trief) Rudolf Brockhaus, das umfang - |
ternehmen geleitet und wie die „Voss,
-tellung, die es seit seiner Begründung
>immt, dauernd zu wahren gewußt.

Durch Ueberschwemmungen sind
■r Wassereinbrüchen eingcstürzt. Das'
mußte eiligst geräumt werden . Die
> ergriffen die Flucht vor den Fluten . '
Gestern traten die Vertrauensmänner,
s Leipziger Aerzteverbandes und der:
»en Aerztevereinsvundes abermals zu;
z stellenweise sehr erregt verlief und
chlossen werden könnte, daß der erst
Frieden infolge neuer Differenzen
sehr gefährdet sei. Heute sollen in

im Reichsamt des Innern stattfinden.
Der 60 Stunden andauernde starke
anz Nordtirol und Vorarlberg auher-
; durch Lawinenstürze,
ie Kronprinzessin weilte am Sonntag
Brösen und besichtigte lange Zeit das
Sturmflut.

intwortlich für den redaktionellen Teil
ime- und Änzeigenleii Heinr. Lucht, für
olzapfel, sämtl. in Biebrich. Rvtations-
cbdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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Näheres Ftital -Ervedition.

Vrrlsngrrusg ärr Frikt
zur Äbgabr der VrrmSgrnsaugabrn.

Berlin,  14 . Januar . Im preußischen Abgeordnetenhause
gab Finanzminister Dr . Lentze folgende Erklärung ab:

Der von verschiedenen Seiten an mich ergangenen An¬
regung. die Frist für die Abgabe der Dermögensangabe zu ver¬
längern , bin ich bereit entgegenzukommen. Die Frist soll bis
ZI. Januar,  also um 11 Tage verlängert werden.

«tirlsL KM-lkunM.
Leipzig. Der Vorsitzende des deutschen Patriotenbundes , Ge¬

heimer Hoftat Clemens Thieme, erhielt an Stelle des abgelehnten
Roten Adlerordens vierter Klasse den Roten Adlerorden dritter

Slratzburg . Beim Obersten v. Reuter , der zur Zeit bei Ver¬
wandten in Oberkirch in Baden weilt, sollen bis jetzt über 15 000
Depeschen eingelaufen sein neben einer Unzahl von Briefen und
Karten.

Nachrichten aus hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

* Der Weiher ist gänzlich zugefroren. Die spiegelglatte Eis¬
fläche bietet eine herrliche Schlittschuhbahn. — Der Main bringt
starkes Treibeis , jodaß gestern das Wehr gänzlich nredergelegl
wurde.

* Auf die heute abend im Saale des „Weihergarten " statt¬
findende öffentliche politische Versammlung , in der Herr General¬
sekretär Vrehm von der Nationalliberalen Partei sprechen wird,
sei nochmals erinnernd hingewiesen.

* Olympia - Borbereitungen iin 18. Armee¬
korps.  Bekanntlich hat das Kriegsmimsterium umfassende Vor¬
bereitungen getroffen, den athletischen Sport in die deutsche Armee
einzuführen . Das Hauptaugenmerk wird darauf gerichtet, durch
intensiven Sportbetrieb in den beiden nächsten Jahren hervor¬
ragende Kräfte hcranzubilden , die in die deutsche Olympiamann
schast eingereiht werden können. Im Mai finden bereits im Deut,
fchen Stadien große Armeewettkämpfe statt. Im 18. Armeekorps
find jetzt schon einige gute Kräfte vorhanden , die bei weiterer Aus¬
bildung bis zur individuellen Höchstleistung gute Aussichten für
das Armee- Meeting besitzen. Oberleutnant Peters -Mainz , der
an den Olympischen Spielen in Stockholm teilnahm und selbst ein
vorzüglicher Sportsmann ist, wurde vom Generalkommando zu
den weiteren Borbereitungen , die unter seiner Leitung stattsinden
werben, beauftragt.

Wiesbaden . Unredlichkeiten größeren Umfanges soll man,
wie das Tagbl . berichtet, der Angestellten eines der ältesten Mooe-
gefchäste in der Stadt auf die Spur gekommen sein. Die Ange¬
stellte, die seit vielen Jahren in dem Geschäft ist und einen der
ersten Verkäuferinnenposten inne hat, soll an Sckineiderinnen und
andere Kundinnen Stoffe in größeren Mengen abgegeben und sie

zum Teil gar nicht, zum Teil nur teilweise in die Bücher einge¬
tragen haben. Die Beschuldigte bestreitet ,ede Schuld.

Wiesbaden . Ueber den plötzlich durch Tod abberufenen allge¬
mein beliebten Schauspieler Georg Rücker heißt es in einem der
ihm gewidmeten Nachrufe: „Das Wiesbadener Kunst- und Ge-
sellschaftsleben hat durch den Tod Georg Rückers einen schweren
Verlust erlitten . Rücker, ein prachtvoller, lieber Mensch, war
Reaisseur und einer der besten Darsteller, die das Wiesbadener
Residenztheater aufzuweisen hatte . Er spielte alles : erste Charak¬
terrollen humorvolle Gestalten, burleske Figuren , immer gleich
bingebend und vollendet. Unwiderstehlichaber war er. wenn er d»e
Leute aus seinem Bayernland verkörpern konnte. Rücker kam mn
seiner natürlichen Begabung aus feinem bayrischen He,matsdors-
chen an's Theater und über Köln und Mainz nach Wiesbaden , wo
man auch in der Gesellschaft den liebenswürdigen Künstler nur all-
zuaerne sah Einen Gehörfehler wußte er dabei durch bewunderns¬
würdige Energie und gespannteste, dabei unmerkbare Aufmerksam¬
keit zu verbergen . Ein inneres Leiden streckte den erst Funsund¬
vierzigjährigen auf den Operationstisch, ohne daß ihm geholfen
werden konnte. Rücker war in kinderloser Eye verheiratet . Georg
Rücker hat dem Wiesbadener Residenztheater angehort ; vorher war
er mehrere Jahre am Mainzer Stadtthcater und sowohl m seinem
Berufe , wie gesellschaftlich ein Liebling der Mainzer . Künstlerisch
gab er sein Bestes in den Volksstückenvon Anzengruber , Gang,
böser, Morre re. Seinen „Dusterer" (G'wissenswurm) spielte ihm
Keiner nach. Man wirb den bedeutenden Künstler und liebens¬
würdigen Menschen nicht vergessen. -k „ ss

Wiesbaden. Ausstellung der Deutschen Gesell¬
schaf t zur Bekämpfung der G e schl ech t s krank-
beiten.  Das Interesse der Bevölkerung an der Ausstellung ist
andauernd ein außerordenllich großes . Am Donnerstag der letz¬
ten Woche und am vergangenen Evnntag konnte man -streit von
einen, Sturm auf die Ausstellung reden, sodaß wegen Ueber-
süllung des Rathaussaales die Türen ge,chlossen werden mußten
und die Zutritt Begehrenden nur gruppenweise eingelassen wer¬
den konnten. Am letzten Donnerstag — dem ersten Frauentage —
wurden über 800. ain letzten Sonntag über loOO Besucher gezahlt.
So erfreulich eine so hohe Besucherzahl ja an und sur sich >st. so
schließt sie doch, sowohl für die Besucher als auch für die Aus-
tellungeleitung alle Nachteile einer Uebcrsüllung m ffch. Im In¬

teresse aller Besucher liegt es daher, ihren Besuch so emzurichten,
daß keine Ueberfüllung stattfindct. Z. B . können Frauen , wovon
ja auch viel Gebrauch gemacht wird, an allen lagen  p den
bekannten Zeiten die Ausstellung besuchen; der Donnerstagnach-
mittag von 4 Uhr an ist nur deshalb für Frauen freigehalten, um
aan - besonders empfindlichen und ängstlichen Naturen entgegen¬
zukommen. Unbedingt nötig ist ein solcher Frauentag nach der
Art der Ausstellung eigentlich nicht, und nicht in allen Städten,
die die Ausitellung bis jetzt besucht hat , war diese Einrichtung ge¬
troffen Weiterbin sollten an Sonntagen docy nur dieiemgen Pe,
fönen die Ausstellung besuchen, die an den Werktagen durchaus
keine Zeit hierfür erübrigen können. Durch Offenhaltung der
Ausstellung bis 9 Uhr abends  an den Werktagen ist aber
reichlich Gelegenheit zum Besuch gegeben. Besonders erfreulich
ist auch das Interesse , das die Militärbehörden der Veranstaltung
gegenüber zeigen. So besuchten vor einigen Tagen unter Füh¬
rung eines Sanitätsoffiziers die zum Kurgebrauch m der W>-
Helmsheilanstalt befindlichen Unteroffiziere und Mannschaften die
Ausstellung. Am Samstag fand der Besuch der 2. Kompagme
des in Mainz -Kaftel gornifonierenden Pionierbataillons Nr . 25
statt, der bald die 1. Kompagnie folgen wird Der Be¬
uch durch die Truppen der Garnison Wiesbaden ist in Aussicht

genommen; die Zeiten hierfür sind fedoch noch nicht festgesetzt.

Dir reckte Msbl.
Roman von Helene Merkel.

(13. Fortsetziiw' . | ,Nachdruck verboten .»
Seit undenklichen Zeiten vielleicht hatte diese keinen so rauhen

Ton von der Mutter zu hören bekommen.
Unwillkürlich richtete das junge Mädchen sich etwas straffer

auf . Dabei brach die herrliche rosa Rose, die in ihrem Gürtel stak,
vom Stengel ab und rollte aus den Fußboden des Wagens.

Mit einem fast wütenden Blick streifte Frau Roland die Rose.
Zugleich erhob sie sich und riß das gegenüberliegende geschlossene
Fenster auf.

Eine unerträgliche Hitze im Wagen, bemerkte sie hierzu, ich
komme beinahe um!

Frau Roland hatte, sofern es ihre Person betraf , nicht zu viel
gesagt; der Atem stockte ihr fast. Allein nicht die Luft im Wagen¬
abteil verschuldetedas , sondern der Sturm heißwogender Erregung,
die in ihrem Innern entfesselt war . Um des Himmels willen,
wenn die Ahnung, die sie schon heute nachmittag so schreckhaft
durchzuckt hatte , und die siel) ihr jetzt beim Anblick von Elses
Tränen noch unabweisbarer aufdrängte , sich bewahrheiten sollte.

In ratlosem Entsetzen, als tue sich ein Abgrund vor ihr aus,
starrte die aufgeregte, schwer atmende Frau vor sich hin.

In ihrem Kops wirbelte eine Menge schreckensvoller Möglich¬
keiten. Auf die Tochter, ob sie noch weinte, achtete sie jetzt nicht
mehr ; nur die rosa Rose, die sie vorhin mit ihrem Kleid sicy selbst
dicht vor die Füße gefegt hatte , streifte noch einigemal ihr erregter
Blick.

Sie wußte, von wem die Rose stammte. Arthur , der m ihrer
Gunst so hochstehendeVetter , hatte sie Else verehrt . Be, Försters
heute «nach dem Fünf -Uhr-Tee war es gewesen. Die älteren narr»
schäften hatten noch plaudernd im Zimmer verweilt , wahrend o>e
jungen Leute, unter denen sich auch Arthur besand, sich ein bißchen
un Garten amüsierten . Frau Roland , die sich darum sorgte, daß
sie den Abgang des Zuges nicht versäumten, hatte schüeftich reuie
Ruhe mehr gehabt ; sie war aufgeslauden, um Else an den Ausbruch
zu mahnen . Unmittelbar vor der Veranda , die in den Garten
hunmiersrührte , blieb sie jedoch wie angewurzelt stehen, oder viel¬
mehr , sie huschte ungesehen hinter die schwere Sammetporttere , um
die Zwei nicht zu stören, die dort vor ihren Augen abgesondert
von den anderen allein standen. Es waren Else und Arthur . Von
ihrer leisen, anscheinend auch durchaus nicht lebhaften Unterhaltung
vermochte die verdutzte Frau nichts zu verstehen, desto deutlicher
aber sing sie die Blicke der beiden aus. Der Herzschlag wollte ihr
beinahe stocken. Was für sonderbare, innig beredte Blicke waren
denn das '? Einem verlobten jungen Mädchen und einem Bester,

welcher jenem unbefangen , gleichgültig gegenüberstand, kamen
solche wahrlich nicht zu! Und nun überreichte Arthur Else auch
rock, die wundervolle Rose, und das Töchterchen nahm sie und
lächelte ihm sogar noch obendrein freundlich zu!

Seitdem hatte der Gedanke an eine zwischen den beiden heim¬
lich ausgekeimte Neigung Frau Roland förmlich verfolgt. Und
daM setzt noch die Tränen Elses, die ihre angstvollen Befürch¬
tungen beinahe zur unzweisclhaften Gewißheit wandelten!

Wer Wind säet, wird Sturm ernten ! raunte das anklagende
Gewissen ihr zu. Sie erbebte ordentlich. Die ganze Schwere des
inhaltsvollen Wortes kam ihr zum Bewußtsein . In diesem Augen,
blm bereute sie bitter, daß sie unbedacht den >ungen Leuten die
häufige Gelegenheit zum Verkehr miteinander gegeben, daß sie
Arthur , dem liebenswürdigen , lockeren Schwerenöter , ihr Wohl¬
wollen und in mehr als notwendiger Weise ihre Gunst bezeigt
batte Wer aber war daran schuld? Etnzitz und allem docy
Küntber der sie fort und fort erbittert , der sie förmlich aufgereizt
hatte , sich mit dein Neffen, mit Försters aufzuspielen, um ihr
starkes Standesbewutztsein . in dem er sie fortgesetzt zu kranken
waate ihm gegenüber mit aller Macht zum Ausdruck zu bringen.
Im Grunde 'ihres Herzens als Schwiegersohn willkommen war ihr
ia der Doktor, aber er hätte sich ihr anpassen und von ihr um¬
modeln lassen sollen nach ihrem Geschmack. Daß ihr, der vom
Schicksal und von dem eigenen Gatten so verwohnten Drau, das
nübt gelang, daß Günther sich vielmehr nach wie vor ihrem Willen.
ihrer Herrsthast nicht beugte, das hatte sie so namenlos gegen ihn
aufaebracht ' Und von der Erbitterung , die ihr Herz ersullte, war
Zuletzt auch etwas ln das der Tochter geflossen, denn bei ,eder Me >-
nunasverschiedenheit zwischen den Verlobten, hatte sie gegen
Günther Partei ergrissen. niemals Else zum Nachgeben. »um Guten
zu überreden gesucht, wie ost sie es auch hatte tu» kounen und hatte
tun müssen.

Wer Wind säet, wird Sturm ernten ! sprach abermals die Rich-
terstimme in ihrem Innern , und bewegungslos , in quälender Reue
saß sie und starrte vor sich hin - immer nur vor sich hin.

Der % a jagte indessen donnernd dahin, stark schon dunkelte
der Abend, - mau kam dem Ziele näher und näher.

Und da endlich richtete die sinnende, in sich zusammengesunken':
Frau sich wieder straffer auf. ein freierer Atemzug hob ihre Brust.
Endlich hatte sie die gewaltige, innere Ausregung einigermaßen me.
dpraekänmit Energisch warf sie den Kopf IN den 'Racken. Das
sollte sie doch nicht aus der Fassung bringen ! Vielleicht waren alle
ihre angstvollen Besürchtungen ,a auch völlig grundlos . Beobach¬
ten abwartcn wollte sie vorerst, ob die Sachlage sich wirklüh in
jener erschreckenden Weise zuzuspitzen drohte, wie ihre erhitzte Phan-

*taste es ihr ausgemalt hatte.

ve . Schwurgericht.  Das Urteil gegen d.e Ehefrau des
Färbers Julius Müller . Anna geb. Schonberger in Camberg , und
ihre 20 Jahre alte Tochter Auguste, wegen Fälschung °stontlicher
Urkunden, sowie Betrugs lautete bei der Ehefrau unter Zubilligung
von mildernden Umständen auf 4 Monate Gefängnis , wahrend be¬
züglich des Mädchens ein Freispruch erging.

Schierstein. Der Turngau Süd -Nassau hält sein diesjähriges
Gaufest am 4., 5. und 6. Juli zu Schierstein ab. Die günstige Lage
Schiersteins in der Nähe der Städte Wiesbaden , Biebrich und
Mainz lassen erfahrungsgemäß aus einen recht guten Besuch des
Festes schließen. Dessen eingedenk ist der Festausschuß schon ,etzt
eifrig bemüht, ein in jeder Hinsicht befriedigendes Fest, das dem
heutigen Stand der edien Turnsache förderlich und würdig ist, in
die Wege zu leiten. Hossentlich ist dem ernsten Streben ein guter
Erfolg beschioden.

Höchst. Bei der Einfahrt des Zuges 589 von Frankfurt um
5 47 Uhr gestern abend wurde der Arbeiter Schüttler aus Ober-
Jossa vom Zuge ersaßt und fiel zwischen Bahnsteigkante und Zug.
Er erlitt am Kopse einige Wunden . Der Mann war von Himer
ihm stehenden Arbeitern gestoßen worden und genet so unter den
Zug.

Frankfurt . Der frühere Postassistent Heinrich Schlusnus , ein
Schüler des hiesigen Gesangslehrers Wellig, wurde nach erfolg"
reichem Gastspiel auf fünf Jahre sur erste lyrische Baritonpartien
an das Stadtthcater in Hamburg verpflichtet. Der lunge Sänger
genügt eben seiner Einjährigendienstzelt beim Infanterie -Regiment
Rr . 81.

Frankfurt . Der Vau der vom Verein für Krüppelsürsorge
Wiesbaden -Frankfurt a. M. südlich der Niederräder Schleuse er-
richteten großen Heil- und Erziehungsanstalt , ist so weit gediehen,
daß die Anstalt am 1. April 1815 eröffnet werden kann.

Von der Lahn. Das Lahnmotorboot ist jetzt von der Werft
fertiqqestellt worden. Die Probefahrten werden in nächster Zeit
ausgenommen. Bewährt sich der Schissstyp. dann ist eine gute
Vorbedingung für die Frage der Lahnkanalisierung gegeben. Das
Schiff wurde im Aufträge der Lahnschiffahrts-Gesellschastm. b. H.
gebaut, an der der Lahnkanalverein und die meisten Städte an der
Lahn beteiligt sind. Auch die Regierung hat einen größeren Zu-
schuh gewährt.

Weilburg . Am Samstag erfolgte die Uebergabe der alten
Kaserne nebst Ländereien vom Mtlitärsiskus an die Stadt . Letz¬
tere zahlte dafür 59 800 Mark an den Fiskus . Die Kaserne soll für
Dchulzwecke Verwendung finden.

Zu der Bluttat in Eisenbach.
Wiesbaden.  Der getötete Landwirt Peter Seck IV . in

Eisenbach wird von Eisenbacher Bürgern als gewalttätiger und
brutaler Mensch geschildert, der ganz besonders in betrunkenem
Zustand sehr gefiirchtet wurde, zumal er obendrein körperlich gut
entwickelt war und über bedeutende Kräfte verfugte. Sem 23-
jähriger Sohn Peter , der Täter , ist von schmächtigemKörperbau
und war seinem Buter in keinem Falle gewachsen. Dies durfte
an und für sich schon die von Seck jun . ausgestellte Behauptung,
er habe gegen seinen Vater in Notwehr gehandelt, unterstützen.
Des weiteren macht er aber auch geltend, daß fein Vater mit einem
Messer auf ihn eingedrungen sei. Das Messer scheint bei dem Ge-
töteten schon früher einmal eine Rolle gespielt zu haben, hat _er
doch verschiedene Vorsttafen wegen Körperverletzung u. a. eine
dreimonatliche Gefängnisstrafe erlitten , weil er seine Schwieger¬
mutter mit einem solchen Werkzeug verletzte. An dem in Frage
stehenden Abend kehrte Seck sen. schwer betrunken von Nieder-
selters heim und bra ch, kaum zu 5)ause angelangt , einen gewaltigen

ihre Tochter und während sie das tat,
für dieselbe wieder die Oberhand ln ihr.
gefürchteten Eklat, einen Eklat sonder¬

würde ihr doch nicht allzuheftig darum
sie. Sie selbst traf in diesem Falle sa

Und mehr als alles andere in der Wett
das Glück ihres einzigen Kindes am

Sie blickte wieder auf
gewann ihre alte »Schwäche
Wenn Else ihr wirklich den
gleichen, bereiten sollte, sie
zürnen können, das fühlte
auch die Hauptschuld daran,
lag ihr doch auch schließlich
Herzen! _ __

Wann findet in Dresden der Blumenkorso eigenllich statt?
fragte eines Tages — der Juni hatte bereits begonnen — Doktor
Günther feine Braut . ^ , ..

Sic kamen gerade gcmeinschastsich mit dem Vater von ihrer
zukünftigen Villa, wo sie einige neue Gartenanlagen besichtigt

hatten^ in  ziemlich legerer Haltung zwischen
den beiden Herren einher.

Am 12. Juni ! antwortete sie kurz dem Verlobten.
Er schien zu überlegen.
So , meinte er dann , das ist fatal!
Nun sah sie ihn doch etwas überrascht an.
Du willst wohl doch noch mitsahren ? fragte sie m unveryoy-

^n ° Dotto°t Günther schien denselben absichtlich nicht fühlen zu

" "" Nein, versetzte er in größter Ruhe, ich fragte nur , weil auch die
Aerztekonferenz in G. bevorsteht. , ^ ,

Doch ober nicht etwa an dem gleichen Tag wie der Korso? er-
kündigte sich ahnungsvoll Herr Roland.

Leider, ja ! gestand Günther.
In Elses dunklen Augen blitzte, ohne daß Verlobter und Vater

es bemerkten, ein eigentümliches Leuchten aus. Sinnend sah sie vor
sich aus den Weg.

Und du würdest natürlich entschieden lieber auf die Aerzte-
konserenz als nach Dresden reisen? fragte sie in einiger Span¬
nung. .. .

Das möchte ich nicht gerade behaupten ! gab er zuruck.
Sie lachte.
Na, ich will Dir was sagen, Hermann ! Verpfuscht ist die Sache

für mich sowieso! Fahre Du also in Gottes Namen auf Dcme
Aerztekonferenz und ich in Begleitung von Mama und Papa zum
Korso nach Dresden!

Nun , ob Du auf meine Begleitung miftechnen kannst, ist noch
fraglich, Elfe! bemerkte Herr Roland . Aber vielleicht zieht ia auch
Hermann es doch noch vor, mit Dir nach Dresden zum Korso zu
fahren. Diese Worte waren eine halbe Frage an den Sä )wieger.
sohn. Als dieser daraus schwieg, setzte Herr Roland einlenkend hin-



Streit vom Zaun . Die beiden jüngsten 8- und 13jährigen Kinder
des Seck flüchteten darauf aus dem Haus und stießen weit hin
hörbares Geschrei aus . Seck fen . folgte ihnen und wollte sie wie¬
der ins Haus . treiben . Die Kinder kehrten aber von selbst zurück
und begaben sich in die Küche . Seck sen., der sie in der Stube
wähnte , begab sich dorthin und skandaliorte mit Frau und Sohn
weiter und artete , wie Peter angibt , in Tätlichkeiten aus , worauf
die von Seck jun . abgegebenen und von Nachbarn gehörten Schüsse
fielen . Nachdem der alte Seck die Schüsse erhalten , stürzte er aus
dem Haufe , taumelte und brach vor dem Tore in seinem Blute zu¬
sammen , wurde also nicht von Seck jun . dorthin getragen . Nach¬
barn , die den Getroffenen aus dem Hause wanken sahen und nach
seinem Zusammenbruch stöhnen hörten , wußten nicht , ob dies eine
Folge der Schüsse oder des genossenen Alkohols war . Der Sohn
Peter traute sich, wie er angibt , nach der Tat nicht mehr vor das
Haus . Wie wir weiter hören , konnte noch nicht einwandsfrci fest-
gestellt werden , ob die Schüsse dem Verletzten in den Hinterkopf
gedrungen sind.

allerlei aas der Amgegend.
Mainz . Am Fischtor wurde die Leiche eines sechsjährigen

Knaben gelandet . Es handelt sich vermutlich um den Sohn des
Winzers Schwinn aus Hechtsheim , der seit Anfang Dezember nut
einem Sohn und einer Tochter vermißt wird und damals offenbar
den Tod im Rhein gesucht hat.

Mainz . Der vorbestrafte Arbeitssoldat Otto Hch. Hüter aus
Offenbach war im November in der Arrestzelle auf Fort Biehler
unte 'rgc bracht . Als er alles kurz und klein schlug, kam der Arrest¬
aufseher , ein Sergeant , herbei , gegen den Hüter mit einem
Pritkchenbein warf . Einen Feldwebel bedrohte und beleidigte er.
Hrfter hatte sich wegen tätlichen Angriffs auf einen Vorgesetzten,
Beleidigung rc. zu verantworten . Das Gouvernementsgerlcht ver¬
urteilte ihn zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis.

— Die Gesamtzahl der Einäscherungen betrug im Jahre 1913
419 gegen 477 des Vorjahres . Der Rückgang ist zurückzuführen auf
die Inbetriebnahme der Krematorien Hagen und Wiesbaden.

— Bezüglich des baulichen Zustandes des Mainzer Domes er¬
tönen wieder einmal Unkenrufe . Eingehende Untersuchungen sollen
ergeben haben , daß die bauliche Gefährdung größer ist, als bisher
angenommen wurde . Infolge des neu angelegten Mainzer Längs-
kanals haben sich die Erundwasseroerhältniffe völlig geändert , so-
daß das Erdreich unter dem Dom sich beträchtlich gesenkt hat.
Außerdem ist der alte Pfahlrost , auf dem der Ostturm ruht , zer¬
bröckelt und verwittert , infolgedessen sind die Grundmauern ohne
jeden Halt . Schnellste Hilfe tue daher not . Die beträchtlichen Mit¬
tel für die Ausbesserung sollen durch eine vor kurzem genehmigte
Lotterie beschafft werden.

— Dom Mainzer Karneval.  Soeben erschien die
zweite Nummer der Mainzer Karnevals -Zeitung mit Beiträgen
unserer ersten Narrhallesen . Dem Protokoll zur 1. Sitzung , ver¬
faßt von August Fürst , seien die solgenden dichterischen Ergüsse
entnommen:

Wann letzt Jahr auch kein Waldfest war,
's hat trotzdem doch gehagelt,
Mir hatte halt ein Unglücksjahr,
Der Wald , der war vernagelt.
Und außerdem wars Schützenfest.
Jetzt hawwe die 's Gewerzel,
Im Schütze -Garantiefondsnest
Do gibts geroppte Bertzel.
Daß unsere Kasse all sin leer,
Deß niacht uns gar kän Quäle,
Sunst müßte mir ftirs Militär,
Dies Jahr Wehrbeltrag zahle.

Darmstadt . Wegen des am 8. September an dem Eisenbahn-
Übergang an der Sprendlinger Straße in Offenbach erfolgten
Eisenbahnunfalles , wobei 2 Personen getötet wurden , hatten sich
vor der Strafkammer der 22 Jahre alte Hilfsweichensteller Jakob
Herzog und der 59 Jahre alte Weichensteller Burckhardt in Osfen-
bach unter der Anklage der fahrlässigen Tötung zu verantworten.
Beide wurden zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Der Giftmoräprozetz Karl Kropf
Frankfurt.  12 Januar . Der Andrang zu der Schwur-

gerichtsverhandlung gegen Karl Kopf wegen Giftmords ist sehr
stark . Der Eintritt ist aber nur gegen Karten gestattet . De » Vor¬
sitz führt Landgerichtsdirektor Dr . Heldmann , die Anklage vertreten
Staatsanwaltschaftsrat Di . Bluhme und Staatsanwalt Keller.
Verteidiger ist Rechtsanwalt Dr . Sinzheimer.

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit einer Ansprache an
die Geschworenen . Die Aufgaben , die Ihnen diesinal gestellt sind,
sagt er , sind zum Teil größer und schwerer als sonst . Die schwerste
Verantwortung , die einen Richter treffen kann , wird Ihnen nicht
erspart werden . Leben und Tod eines Menschen sind in Ihre
Hand gegeben . Gehen Sie an die Sachen ohne Vorurteil heran.
La sen Sie alle Rücksichten schwinden , die abseits von dem Wege
liegen , dem die Wahrheit als Ziel gesetzt ist. Ich gebe der Hoff¬
nung Ausdruck , daß das Recht treue Hüter in Ihnen gefunden ha¬
ben wird ." Nun wird der Angeklagte Hopf von zwei Kriminal-

zu : Mich interessiert dieser Korso eigentlich auch nicht genügend , um
deswegen die Fahrt machen zu sollen . Ziehst Du also Deine Aerzte-
konferenz vor . Hermann , was ich Dir gar nicht verdenke , fo wird
es das Gescheiteste sein, die Mutter und Else fahren allein nach
Dresden . Das weitaus stärkste Interesse haben ,a doch entschieden
sie beide an der Sachet

Eine milde , sternenklare Juninacht.
Auf dem Perron der nicht sonderlich großen Station B ., wo

die Hauptlinie der Eisenbahn in eine Nebenlinie abzwcigte , herrschte
nur noch wenig . Leben . Bloß eine Gruppe älterer , behäbig aus-
sehender Herren und ein einzel ' w stattlicher jüngerer Mann waren
vor einer Weile noch abgestiegen und erwarteten den anderen durch-
kommenden letzten Zug , mit dem sie, um heimzugelangen , weiter¬
reifen mußten . _ , , . .. , . .. .

Die älteren Herrschaften , anscheinend sehr stdele , aufgeräumte
Naturen , hatten sich um den Tisch in unmittelbarer Nähe der
großen Gaslaterne gefetzt; sie unterhielten sich lebhaft , ritzen Witze
und lachten dabei so laut und herzhaft , daß es weithin durch die
stille Nacht schallte . _ , .

Der andere Reisende dagegen trug ein völlig ruhiges Gebühren
zur Schau . Er hatte sich gar nicht gesetzt, sondern ging , den breiten
Hut tief in die Stirn gerückt, unbekümmert um die anderen , am enr-
aegenaesetzten Ende des Perrons in regelmäßigen Abständen auf
und nieder . Der Zug wurde jetzt von der vorhergehenden Station

signattstert . ^ cr f,0{,Cn sich die Herren an , Tisch und steuerten
etwas näher der Richtung zu, wo der andere einsam auf und ab

9m3 'l >cr gewahrte nun erst bei der kürzeren Entfernung , daß die
ersteren in der Mehrzahl wohl Rittergutsbesitzer aus der Umgegend
waren , die sich heute den Vtumenkorso in Dresden angesehen haden
mochten , denn sie trugen sämtlich Krimstecher am Riemen über die
Schulter gehängt . .. . . , . . , ,

Unwillkürlich drückte der Jüngere sich cm wenig tiefer in den
Schatten , da er nachträglich unter den Herren zwei ihm persönlich
Bekannte entdeckt hatte und sich nicht in den paar Augenblicken , die
bis zum Cinlausen des Zuges verblieben , noch in eine Begrüßung
oder in ein Gespräch einlassen wollte . ,

Allein man hafte ihn bereits auf der anderen Seite bemerkt,
und der eine , der wegen feiner Ossenheit und Derbheit stark de-
rüchtigte Baron Wildau , übrigens ein wahrer Hüne von Gestalt,

kam sthnuchrycks ^  zsts g [jr  Heist , der mich
äfft ? schrie er mit seiner dröhnenden Stimme , indem er dem Arzt in
treubiederer An schon von weitem die Hand zum Gruß enkgegen-

*tre (tte  MrtletzunA folgt .)

beamten in den Saal geführt . Er ist nngefesselt und trägt seine
gewöhnliche Kleidung . Er setzt sich dicht an die Holzwand der An¬
klagebank , so daß er von , Zuhörerraum aus kaum sichtbar ist. Die
Zahl der Zeugen und Sachverständigen beläuft sich aus über 60.

Die Zeugenvernehmung.
Hops wendet sich dem Vorsitzenden zu, so daß er de» Zuhörern

den Rücken kehrt und antwortet nach Verlesung der Anklage , die
ihm vier vollendete und drei versuchte Giftmorde zur Last legt , aüf

hatte von Frau Hopf gehört , daß Hops meistens Gift bei sich trage.
Deshalb wurde beschlossen, ihn nicht in seiner Wohnung zü verhaf¬
ten , sondern auf der Straße , wenn er von einem Besuch seiner im
Diakonissenhaus darniederliegenden Frau zurückkehre . Mai ! hielt
ihm sofort die Hände fest und fand denn auch in seiner Westentasche

. " Tyankali . Bei seiner Vernehmung sagte Hopf

die Frage des Vorsitzenden : „Haben Sie etwas zu erklären ?" : „Ich
Der Vorsitzbin unschuldig " . Der Vorsitzende bespricht dann den unseren Le¬

sern bereits bekannten Lebenslauf des Hopf und seine Vermögens-
Verhältnisse . Er will anfangs 1913 noch 7000 Mark gehabt haben.
Jetzt habe er gar nichts mehr ; seine Frau habe aus alles , auch auf
die Möbel Beschlag gelegt.

Boss .: Wozu haben Sie nun die vielen Gifte gebraucht , die
man bei Ihnen gefunden hat?

Angekl .: Zur Hundezucht.
Bors .: Sie hatten doch keine Hunde mehr . Und iveshalb ha¬

ben Sie sich.die gefährlichen Bakterien kommen lassen?
Angekl . : Teilweise zu Färbeversuchen.
Bors .: Was hatten Sie denn für ein JntereFe daran?
Angekl .: Ein rein wissenschaftliches.
Bors .: Warum haben Sie Senn nicht mit harmlosen Organis¬

men gearbeitet , sondern mit Typhus , Cholera , Milzbrand , ufw.
Angekl .: Da hatte ich mehr Interesse daran . Ich habe auch an

mir selbst Versuche gemacht . ^ . _
Bors . : Sie wollen also auch selbst .Cholera - und andere Ba¬

zillen eingenommen haben . Das haben Sie aber erst ganz am
Schluß der Boruntersuchung angegeben . Dagegen haben Sie ein¬
geräumt , auch Ihrer dritten Frau solche Bakterien cingegeben zu
haben . Ist das richtig ? . „ . . . . ..

Angekl .: Das habe ich getan in einem Zustande des geistigen
Zusammenbruchs , wo ich mir nicht klar war.

Vors .: Was waren es für Bazillen?
Angekl .: Typhus und Cholera.
Vors .: Sie haften auch Arsenik ? In welcher Form?
- ' “ ' • • ; LösAngekl .: Als arfenige Lösung.
Vors . : Nun ist 1898 Ihr Vater gestorben . Woran?
Angekl . : An einem Blasenleiden.
Bors .: Man hat aber in der Leiche Arsenik gesunden.
Angekl .: Mein Vater hat viel Ossenbacher Wasser getrunken,

und das enthält Arsen.
Hopf war seinem Vater 14 000 Mark schuldig.
1896 starb das uneheliche Kind des Hops irn ersten Lebens¬

jahre . Hier erklärt Hopf das Vorhandensein von Arsenik in der
Leiche damit , daß er dem Kinde nach dessen Tode Arsen emge-
pritzt habe . Von seiner ersten Frau , die 1902 starb , behauptet er,
je habe arsenhaltige Schönheitspillen eingenommen . Die Frau
tarb zwei Monate nach Abschluß einer verbundenen Lebensoer-
ichcrung , wonach beim Tod - eines Ehegatten der überlebende

Teil 20 000 Mark bekommen sollte . Diese Summe würde auch
dem Hops nach Abzug einiger Kosten ausbezahkt . Er benutzte das
Geld zur Zahfting von Schulden , insbesondere zum Abtrag einer
Hypothek . Die Frau war vorher ganz gesund ; Hops behauptet,
sie sei an einem Darmgeschwür gestorben . Seinem Schwieger¬
vater war er 1348 Mark schuldig . Er bezahlte ihn mit dem Ber-
sicherungsgeld , schrieb ihm aber , er habe größere Einnahmen aus
dem Verkauf von Serum gehabt . Bon der Lebensversicherung
schwieg er still. Bei den Verhandlungen mit der Versicherungs-
geselljcbast legte er großen Wert daraus , daß die Summe sosort
nach dem Tode des einen Teils ausbezahit werden solle. Sein-
Frau war zehn Jahre jünger als er.

Am 28. März 1904 heiratet Hops zum zweiten Male und
schließt mit einer anderen Gesellschaft eine ähnliche Versicherung
über 30 000 Mark ab . Auf dem ihm vorgelegten Fragebogen ver¬

neinte er alle Fragen , die sich aus eine frühere Versicherung be-
zogen . „Das Hab' ich falsch verstanden ." sagte er , als ihm der
Vorsitzende das vorhält.

Die zweite Frau starb 1911 , nachdem sie Ende 1908 von Hopf
geschieden und dieser für den schuldigen Teil erklärt worden war.
Auch in ihrer Leiche wurde Arsenik gefunden . Hopf erklärt , er
habe seiner Frau während ihrer Schwangerschaft geraten , Fovler-
sche Lösung (in der Arsen enthalten ist) einzunehmen . Die Frau
starb au Tuberkulose und Hopf gibt zu , daß er schon damals im
Besitz von Tuberkelbyzillen gewesen ist. Die schwere Erkrankung
der Frau in der Ehe veranlaßte ihren Vater , den Hops wegen
Vergiftung anzuzeigcn ; das Verfahren wurde aber eingestellt.
Hopf behauptete , die Erkrankung seiner Frau sei dadurch gekom-
— ri- ffni«4frftnF+ nm; einem verdorve-men . daß sie in einer Frankfurter Wirtschast von

'sen habe . Als die als Zeugin ^einer von ipopf an-neu Hirn gegestr .. „ „ — - ~ „ - , ,,.
gestrengten Beleidigungsklage vernommene ^ Frau bekundete ^ ste
habe von dem Hirn nichts genossen , zeigte Hopf sie wegen Mein¬
eids an . (Gegen 12 Uhr tritt eine halbstündige Pause ein .)

Nach der Pause wird der Tod von Hopfs Mutter erörtert . Die
Frau starb im Alter von 78 Jahren Ende 1911 , wurde in Osfen-
bach eingeäschert und in der Asche fand man ebenfalls Arsen . Da¬
für gibt Hopf folgende Erklärung : „Meine Mutter hatte einen
Hund , der sehr abgemagcrt war , Ich habe ihr für den Hund Arsen-
tropsen gegeben , und es besteht die Möglichkeit , daß die Mutter
das Arsen ans Versehen eingenommen hat " . .Hops , der 1910 den
Offenbarungseid leistete , hatte damals etwa 16 000 Mark Schulden.
Untci anderem schuldete er einer Verwandten 6—7009 Mark und
ebenso viel war er seiner Mutter noch schuldig . Die Muiter beab-
sichtigte, ein Testament zu machen , das nicht zu Gunsten des Hopf,
der noch einen älteren Bruder ' hat , ausgefallen wäre . Das wurde
durch ihren Tod verhinbert . Hopf erbte angeblich 27 000 Mark
und fam nun in die Lage , feine Schulden zu bezahlen . Bon dem
Rest des Kapitals lebte er ; denn seine Einnahmen als Fechtlehrer
waren gering.

Auf dem Wege der Zeitungsanzeige suchte und fand er dann
eine dritte Frau , mit der er sich im April 1912 in London trauen
ließ . Auf der Fahrt dahin gab er seiner Braut ein mit Maschinen¬
schrift geschriebenes Testament , worin er sie zu seiner allein gen
Erbin cinsetzte. Dieses Testament hätte aber keine R « htsgultig-
kcit gehabt . Dann schloß er mit einer dritten Aersichenmgsgesell
schast einen ähnlichen Vertrag auf verbundenes Leben ab . wonach
der überlebende Teil 80 000 Mark bekommen sollte . Seiner Frau
geaenüber lvrach er nur von 40 000 Mark . Von seiner neuen
Ehe mochte er seinen Verwandten keine Mitteilung . Im Juli 1912
reiste die Frau , die aus Galizien stammt , nach Glashütten . Als
sie zurückkam , machte sie die Entdeckung , daß ihr Mann während
ihrer Abwesenheit Frauenzimmer in der Wohnung gehabt hafte,
und machte ihm Vorwürfe . Kurz darauf erkrankte sie und Hops
räumt ein , ihr Bakterien von Typhus und Cholera in die Speisen
gemischt zu haben . — Vors . : Haben Sie ihr auch Arsen gegeben?
— Angkl . : Erst im Februar . — Vors . : Weshalb haben Sie ihr
Gift gegeben ? War es nicht wegen der Lebensversicherung?
Angkl .: Ich glaube , daß mir etwas derartiges vorgeschwebt hat

Weiter wird fcstgeslcllt , daß er sich wiederholt bei seinen Lie
feranten beschwert hat , daß die Kulturen nicht virulent , d. h. keim,
jählg und wirkungsvoll genug seien . Im Besitz des Angeklagten
fand man auch ein Lehrbuch , worin der Abschnitt über das Arsen
und seine Verbindungen Spuren eines häusigen Gebrauchs zeigt.
Auf Hopfs Blockkalender findet sich unter dem 31. Juli ein Ein¬
trag , der bedeutet , wie er schließlich einräumt , daß er an diesem
Tage seiner Frau Wally Batterien des Unterleibstyphus in Hack-
sleiscb vorgesetzt hat . Außer der Frau erkrankten damals auch
die Pflegerin , die Putzfrau und das Dienstmädchen an typhösen
Erscheinungen.

Um v .3 Uhr beschließt das Gericht den Ausschluß der Oessent-
lichkeit, weil sich die Vernehmung jetzt den perversen geschleckitlichcn
Neigungen des Angeklagten zuwendet . Die nichtösseniliche
Sitzung dauert nur kurze Zeit ; dann wird öle weitere Verhand¬
lung aus morgen vertagt

ein Fläschchen .mit Eyankali . . _ .
auch , er hätte das Gift genominen , wenn sich die Beamten nicht jo
beeilt hätten . In dem stundenlangen Verhör gab Hopf zu, er habe
schon vor der Hochzeit den Plan gesatzt , seine Braut hoch zu ver¬
sichern und dann durch Gift zu töten . Er habe der Fra » Digitalis
und im Februar auch Arsen gegeben . Von den Bazillen wußte
man damals noch nichts . Irgend eine Ueberrumpelung habe nicht
itattgefunden . der Zeuge hat auch den Angeklagten nicht im Zwei¬
fel gelassen , unter weich schwerem Verdacht er steht . Hopf erkun¬
digte sich genau , welche Strafe ihn treffen könne , und der Zeuge
sagte , auf Giftmord stehe Todesstrafe , aber ein offenes Geständnis
könne bewirken , daß er begnadigt werde.

Vors .: Nun , Hopf , ist das richtig , was der Zeuge sagt ? ,—
Angekl . : Im Großen und Ganzen ja . Aber - Vors .: Aber jetzt
widerrufen Sie Ihr Geständnis . — Angekl .: Ich widerrufe nichts,
aber - Vors .: Wollen Sie nicht Ihr Geständnis erleichtern?
Sie haben der Frau Arsenik gegeben , um die Versicherungssumme
zu bekommen . — Angekl .: Nein . — Vors .: Welchen anderen Grund
haben Sie dann gehabt ? — Angekl .: Darüber kann ich keine Aus¬
sage machen . , ,

Zeuge v. Salomon : Es ergab sich nur ein kleiner Wider¬
spruch. Er hatte erst gesagt , schon vor der Hochzeit habe er den
Plan gefaßt ; dann sagte er , der Plan , sie zu versichern und dann
zu töten , sei ihm erst nachher gekommen . Als das im Protokoll
geändert wurde , sagte Hops : So sttmmt 's.

Aus den Polizeibeamten folgen die beiden Untersuchungsrichter
Landrichter Dr . Muhl und Landgerichtsrat Göring . Es schien ihnen
wiederholt , als ob Hopf geneigt sei, alles einzugestehen , aber es
kam nicht dazu . Als ihm Landrichter Muhl sagte , in der Leiche
seines Kindes sei Arsen gesunden worden , sagte er : Das kann doch
nicht möglich sein. Das muß irgend ein anderer getan haben , um
mich zu schikanieren . Mit der Ausrede , er habe der Leiche dos Kin¬
des Arsen eingespritzt , kam er erst viel später . Bon seiner ersten
Frau behauptete Hopf , sie sei an einem Magengeschwür gestorben.
Als dieser Fall mit ihm vom Untersuchungsrichter besprochen wird,
wollte er sich erst mit seinem Verteidiger besprechen und sagte im
nächsten Verhör , der Verteidiger habe gemeint , d-ie Geschworenen
würden ihn doch schuldig sprechen . Verteidiger Dr . Sinzheimer
klärt die Aeuherung dahin aus , daß er dem Hopf gesagt habe:
„Wenn Sie der Frau Arsen gegeben haben , dann hindert das , was
Sie von dem Magengeschwür sagen , die Verurteilung nicht ." Dem
Rat Göring sagte Hopf bei seiner Vernehmung : „Ich will heute
noch kein Geständnis ablegen ." Als man ihm mitteilte , auch in
der Asche seiner Mutter sei Arsen gesunden worden , sagte er zu¬
nächst, das könne er sich nicht erklären . Mit der Erklärung von den
Arseneinspritznngen in die Leichen der beiden Kinder kam er erst
später . Auf die Frage , warum er das nicht gleich erklärt habe , sagte
er , er habe bereits seit Wochen die Absicht gehabt , cs zu sagen , habe
aber immer nicht gewußt , ob er es sagen solle. Die Erklärung,
seine erste Frau habe sich zwei Schachteln Schönhcitspillen kommen
lassen, machte er erst am 18. September , nachdem er seit dem 15.
April In Untersuchungshaft saß und dutzende Male vernommen
worden war , in einer Eingabe an das Gericht . Den Untersuchungs¬
richtern habe er davon kein Wort gesagt . — Später wird wiederum
die Oeffentlichkeit — auch für die Presse — ausgeschlossen . Gegen
12 Uhr trat eine halbstündige Pause ein.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird der Tod der ersten
Frau erörtert . Hopf hatte sich am 31 . Juli 1899 mit Josefine
Hensel verheiratet und diese starb am 28 . November 1902 . Ihre
Stiefmutter , Witwe Hensel , bekundet , die Verhältnisse seien nicht
günstig gewesen , di- Schwiegereltern mußten oft mit Geld aus-
hclfen . Nach dem Tode seiner Frau war er dem Schwiegervater
1300 Mark schuldig. Hops hatte ein besonderes Zimmer mkt einem
Schrank , den die Mutter für einen Arzneischrank hielt . Sie und
die Tochter wußten nichts davon , daß Hopf die Lebensversicherung
abgeschlossen hafte . Ihre Tochter habe eine robuste Gesundheit ge¬
habt , aber am 7. Oktober wurde sie krank und starb am 28. No¬
vember . Die Mutter wollte , daß sie in ein Krankenhaus käme , aber
Hops lehnte das ab . Er verpflegte die Frau selbst, und die Mutter
sah einmal , wie er ein Likörglüsckien ans Bett stellte.

Bors .: Hat Ihre Tochter Schönheltspillen genommen ? —
Zeugin : Ach, Gott bewahre . Ganz sicher nicht . Eie hat kein der¬
artiges Mittel benutzt : nicht die Spur . Das hat sie gar nicht nötig
gehabt . — Vors .: Hat sie vielleicht Arsentropfen genommen ? —
Zeugin : Die wird er ihr gegeben haben . — Vors . : Nim , Hopf , was
sagen Sie dazu ? — Angekl .: Ich mutz bei meiner Erklärung blei¬
ben . — Vors . : Hat Ihre Tochter mit Ihnen über ihre Krankheit ge¬
sprochen ? — Zeugin : Sle hat gemeint , sie hätte sich an Zwetschen¬
kuchen verdorben , und sagte auch , bei der Hochzeit hätte cs Eis
gegeben.

Eine Nachbarin in Niederhöchstadt , Frau Grill , bekimdct ebsn-
salls , daß Frau Hopf früher gesund und lebenslustig war . Hopf
habe ihr einmal Gricsbrei gegeben und danach habe die tfrau
Schmerzen bekommen . ,

Eine andere Nachbarin , Frau Wolf , hat bei einem Besuchs ge¬
sehen . daß Hops Arznei für die Frau in einem kleinen Gläschen
aus seinem Laboratorium gebracht hat.

Die Witwe Haber bekundet , die Frau habe Brechen und Durch¬
fall gehabt und man habe schon damals gemunkelt , mit dem Tode
der Frau sei es nicht ganz richtig . Als dann die zweite Frau er¬
krankte , hieß es allgeineim es feien dieselben Erscheinungen ge¬
wesen , wie bei der ersten Frau.

Es wurden heute noch die Aerzte vernommen , welche die bei¬
den ersten Frauen Hopss behandelt haben , sowie die nächsten Ange¬
hörigen dieser beiden Frauen . Nach der Aussage des Arztes , der
die erste Frau bis zu ihrem Tod behandelte , war das Krankheits-
blld kein klares . Er habe deshalb mit einem zweiten Arzt ein
Konsilium abgehaltcn . Beide Aerzte hätten aber keine einwand¬
freie Diagnose sestslellen können . Nach dem Tode habe er die
Leiche oberflächlich seziert und ei» aufgebrochenes Geschwür im
Zwölfsingerdarm sestgestellt , das wohl die Ursache des Todes sein
konnte . An eine Vergiftung habe er nicht gedacht . Der Vater der
ersten Frau bezeugt , daß er nach dem Tode seiner . Tochter bei dem
Oberstaatsanwalt in Frankfurt eine Anzeige wegen Giftmordes
gegen Hopf eingereicht habe . Der Anzeige sei aber keine Folge ge¬
geben worden . Die Ellern der zweiten Frau sagen aus , daß ihre
Tochter bis zur Verheiratung kerngesund gewesen sei. Ebenso war
das von der Tochter geborene Kind kräftig und gesund . Mit fünf
Wochen starb dann das Kind . Die Leiche wies schwarze und rote
Flecken auf . Bald daraus erkrankte auch die Mutter , Hopfs Frau,
und ihre Ellern erhielten damals mehrere Briese mit der Warnung
vor Hopf , daß dieser seine erste Frau vergiftet habe und das gleiche
Schicksal der zweiten Frau bevorstehe . Als die Briefe dem Hopf
gegeben wurden , wollte er durchaus die Namen der „Berleumder"
wissen . Die Mutter der zweiten Frau sagt dann noch aus , daß
ihre Tochter ihr nie etwas davon gesagt habe , daß Hopf seinem
toten Kinde Arseneinspritzungen gemacht habe . Dagegen habe ihre
Tochter selbst geäußert , Hops habe sie vergiften wollen und viclieichr
das Kind vergiftet . Bekanntlich starb die zweite Frau ein Jahr
nach der Scheidung von Hopf , die wegen Ehebruchs erfolgte , an
Tuberkulose ; und Hopf gibt zu , schon damals Kulturen van Tu-
berkelbazillcn besessen zu haben . Gegen 4 Uhr wird die Verhand¬
lung aus Mittwoch vertagt.

zuerst auf !
einen Sack
und das G
daß sie un'
Spur zu oi
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Zweiter Lag.
Frankfurt.  13 . Januar . Am zweiten Verhandlunastag be

rinnt die Beweisaufnahme mil der Vernehmung einiger Proftitu.
orten , mit denen Hopf verkehrt hat . Hierbei wird die Oeffentlich-
-eit misgeschlossdn . Nachdem sie wiedethergesteltt ist,' berichtet
YrttninaXinfp.cttbx o . Salomon über die Alahnahmea , die bei  der—■ * , ’t /tl p . . . . -t rr (Vf.... ._k1 ^ C*T_ vm AM unh
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Leipzig , 12 . Januar . Wegen Beihilfe zur verbuchten Abtreibung
war vom Landgericht Frankfurt a . M . Karl Hopf zu einem Jahr
Zuchthaus verurteilt ivordrm . Seine Revision wurde heule vviN
Reichsgericht als unbcgriindet verworfen.
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&0 000 Mark in Tausendmark,chelnen gestohlen.

Saarbrücken,  12 . Januar . In der Billa dys mehrfachen

Jerhaftung des Hopf am 15. April v . Js . getroffen wurden , und
iber die ersten Vernehmungen des Angeklagten . Herr v . Salomon

Millionärs und Ingenieurs Fritz Rexroih wurde in der vergangener,
Nacht ein Eiiibruch verübt . Alis den , Schreibtisch wurden 80
Tausendmarkscheine entwendet . Die Diebe hatten es anscheinend
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>aß Hops meistens Gift bei sich trage,
l nicht in seiner Wohnung zu vechaf-
wenn er von einem Besuch seiner litt
mden Frau zurückkehre . Man hielt
fand denn auch in seiner Westentasche

Bei seiner Vernehmung sagte Hopf
inen , wenn sich die Beamten nicht so
ilangen Verhör gab Hopf zu, er habe
lau gefaßt , seine Braut hoch zu ver-
u toten . Er habe der Frau Digitalis

gegeben . Von den Bazisten wußte
;end eine Ueberrumpclung habe nicht
auch den Angeklagten nicht im Zwei-
rrem Verdacht er steht . Hopf erkun-
fe ihn treffen könne , und der Zeuge
lesstrafe , aber ein offenes Geständnis
rdigt werde.
as richtig , was der Zeuge sagt ? —
izen ja . Aber - Vors .: Ader jetzt
>is. — Angekl . : Ich widerrufe nichts,
-ie nicht Ihr Geständnis erleichtern?
gegeben , um die Versicherungssumme
in . — Vors .: Welchen anderen Grund
tlngekl .: Darüber kann ich keine Aus-

ergab sich nur ein kleiner Wider¬
schon vor der Hochzeit habe er den

der Plan , sie zu versichern und dann
gekommen . Als das im Protokoll

So ftimmt 's.
folgen die beiden Untersuchungsrichter
mdgerichtsrat Göring . Es schien ihnen
wigt sei, alles einzugestehen , aber es
Landrichter Muhl sagte , in der Leiche
iden worden , sagte er : Das kann doch
! irgend ein anderer getan haben , um
c Ausrede , er habe der Leiche des Kin-
?r erst viel später . Bon seiner ersten
i an einem Magengeschwür gestorben.

Untersuchungsrichter besprochen wird,
i Verteidiger besprechen und sagte im
>iger habe gemeint , die Geschworenen
stechen . Verteidiger Dr . Sinzheimer
ms , daß er dem Hopf gesagt habe:
gegeben haben , dann hindert das , was
' sagen , die Verurteilung nicht ." Dem
seiner Vernehmung : „Ich will heute

n ." Als man ihm mitteilte , auch in
Arsen gesunden worden , sagte er zu-
erklüren . Mit der Erklärung von den

ieichen der beiden Kinder kam er erst
n> er das nicht gleich erklärt habe , sagte
m die Absicht gehabt , cs zu sagen , habe
ob er es sagen solle. Die Erklärung,
.ei Schachteln Schönheitspillen tonnnen
. September , nachdem er seit dem 15.
saß und dutzeude Male vernonimen

be an das Gericht . Den Untersuchungs-
Wort gesagt . — Später wird wiederum
r die 'Presse — ausgeschlossen . Gegen
,e Pause ein.
der Sitzung wird der Tod der ersten
sich am 31 . Juli 1899 mit Josefine
starb am 28 . November 1902 . Ihre
bekundet , die Verhältnisse seien nicht

egereltern mußten oft mit Geld aus-
ner Frau war er dem Schwiegervater
iatte ein besonderes Zimmer mit einem
ir einen Arzneischrank hielt . Sie und
avon , daß Hops die Lebensversicherung
achter habe eine robuste Gesundheit ae-
ourdc sie krank und starb am 28. Ro-
dah sie in ein Krankenhaus käme , aber

pflegte die Frau selbst, und die Mutter
-giüschen aus Bett stellte.
:er Schönheitspillen genommen ? —

Ganz sicher nicht . Sie hat kein dcr-
dic Spur . Das hat sie gar nicht notig

vielleicht Arfentropfe » genommen ? —
jeden habe » . — Vors . : Nun , Hopf , was
.: Ich muh bei meiner Erklärung blct-
chter mit Ihne » über ihre Krankheit ge-
at gemeint , sie hätte sich an Zwetschen-
e auch , bei der Hochzeit hätte cs Eis

rerhöchstadt , Frau Grill , bekundet eben-
;r gesund und lebenslustig war . Hopf
gegeben und danach habe die Frau

Frau Wolf , hat bei einem Besuchs ge-
r die Frau in einein kleinen Gläschen
zebracht hat.
idet , die Frau habe Brechen und Durch¬
schon damals gemunkelt , mit dem Tode
richtig . Als dann dis zweite Frau er¬

es feien dieselben Erscheinungen ge-
rau.
die Aerzte vernommen , welche die bei-
handelt haben , sowie die nächsten Ange-
en. Nach der Aussage des Arztes , der
i Tod behandelte , war das Krankheits-
deshalb mit einem zweiten Arzt ein
>de Aerzte hätten aber keine einwcmd-
nncn . Noch dem Tode habe er die
und ein aüfgebrochenes Geschwür im
. das wohl die Ursache des Todes sein
g habe er nicht gedacht . Der Vater der
' nach dem Tode seiner . Tochter bei dein
surt eine Anzeige wegen Giftmordes
. Der Anzeige sei aber keine Folge Je¬
der zweiten Frau sagen aus , daß ihre

ig kerngesund gewesen sei. Ebenso war
me Kind kräftig und gesund . Mit fünf
iü . Die Leiche wies schwarze und rote
erkrankte auch die Mutter , Hopfs Frau,
nnals niehrere Briefe mit der Warnung
rste Frau vergiftet habe und das gleiche
bevorstehe . Ais die Briefe dem Hops

durchaus die Namen der „Berlsumder"
veiten Frau sagt daun noch aus . daß
davon gesagt habe , daß Hops seinem
igen gemacht habe . Dagegen habe ihre
s habe sie vergiften wollen und vielleichl
iitlich starb die zweite Frau ein Jahr
>pf, die wegen Ehebruchs erfolgte , a»
>t zu , schon damals Kulturen von Tu¬
chen . Gegen 4 Uhr wird die Vcrhcufd-

, »

-egen Veihiife zur versuchten Abtreibung
ikrurt a . M . Karl Hopf zu einem Jahr
U Seine Nevision wurde heule vom
bet verworfen.
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kausendmarkschelnen gestohlen.

Januar . In der Villa dys mehrfachen
Fritz Rexroih wurde in der vergangenen
, Aus dem Schreibttjch wurden 60
det . Die Diebe hatten es anscheinend

zuerst auf das Silberzeug abgesehen und bereits die Sachen in
einen Sack verpackt , als einer der Diebe das Schreibpult erbrach
und das Geld fand . Die Diebe ergriffen damit so eilig die Fluck)!,
daß sie unterwegs drei Tausendmarkscheine verloren . Um ihre
Spur zu verwischen und die Verfolgung durch Polizeihunde un¬
möglich zu machen , streuten sie in ihre Fußstapfen im Schnee
Pfeffer . Rexroih hat 2500 Mark Belohnung für die Wiederbe-
schaffung des Geldes ausgesetzt.

Das Kaiser Alexander Garde -Grenadier -Regiment Rr . 1 beab¬
sichtigt die Feier seines hundertjährigen Bestehens am 15., 16 . und
17. August 1914 zu begehen. Am 14. Oktober 1814 wurde vor den
Mauern von Paris das Letb -Grenadier -Bataillon und das 1. und
2 . ostpreußische Grenadier -Bataillon zu einem neuen Regiment
vereinigt . Dieses erhielt in der Person Alexander I „ des Kaisers
von Rußland , des hohen Verbündeten König Friedrich Wil¬
helm ITT., seinen Chef , dessen Rchnen es nach einer Allerhöchsten
Kabineits -Ordre von 1835 für immer weiter tragen soll. Das Leib-
Grenadier -Bataillon war erst 1806 als Bataillon Waidenfels er¬
richtet , brachte aber schon reichen Lorbeer von den Schanzen Col-
bergs zu den Fahnen des jungen Regiments . Die ostpreußijchcn
Grenadier -Bataillone blickten bereits auf eine lange ruhmreiche
Geschichte zurück. Das Regiment hat den Schlachttag von Eatzano
(16 . August 1705) zur Feier seines Hundertjahrfestes gewählt . Der
Gründimgstng (14. Oktober ) konnte Nicht in Betracht gezogen wer¬
den , da zu dieser Zeit ein Jahrgang der Mannschaften gerade em-
lassen , der Ersatz aber noch nicht eingetrofsen ist. Schon jetzt haben
sich viele hundert ehemalige Angehörige des Regiments zur Teil-

ftandssähigkcit des Körpers den größten Wert legt , hat in Uebcr-
einsttmniung mit seinen Leibärzten mehrere Wochen hindurch eme
Arbeitskur durchgemacht , die zwar große AnforderunMr ' ain -ch.
stellte , aber auch die erwarteten Wirkungen zur Folge halte . M >tt
Dezember ' teaab sich der Kaiser , so oft er sich in Potsdam aushielt,
Tag für Tag um die Mittagszeit in die Parkgegend bei den n -uen
Hofgürtncrhüuscrn , um hier mit einem von 1)osgar -. !ivcrwal-
tuna gestellten Arbeiter gemeinsam schwere Holzarbeiten zu oe -
Achtem Starke Holzstücke wurden gespalten , Smmmstucke und
Aeste zersägt , und schließlich trug der Kaiser mit feinem Partner
dns zerkleinerte Holz noch aus den Stapel . Manchmal kam auch
die Kaiserin und sah ihren , Gemahl zu, der es mit Mer Kar sh
ernlt nahm . Das tägliche Penslim wurde genau kontrolliert , und
der Mitarbeiter des Kaisers durfte am Abend das Erarbeitete
Quantum mit nach Haufe nehmen . Manchmal fetzte auch der -
kor nach dem Diner die Holzarbeit fort . Sn .Potsdam erzählt man
sich °ine. nette Slnekdot^ darüben Aw Knmal in̂ det MMagSftunde

Stettin  Die Kaiserin hat an das Oberpräsidium folgendes
Telegramm gerichtet : Neues Palais . Tiefbewegt durch die Nach¬
richt von dem schweren Unglück, das die pommerfche Küste hcimge-
fucht hat , bitte ich Sie , den betresfenden Gemeinden . me,ne » « ms e
Teilnahme zu übermitteln . Die bereits c.ngele .tete Hilfsaktion
werde ich nach Kräften zu fördern suchen und hoffe , daß es dadurch
gelingen wird , die entstandene Rot zu lindern . — Die Kaiserin
überwies dem Hilfskomitee für die Ueberschwcmmten an der Ostsee
2000 Mark . _ _

der Kaiser die Axt beiseite gestellt und sich entfernt hatte , " schien
eiligst ein Beamter aus dem Patais . Auf seine Frage , ob de,
Kaiser noch hier sei, erhielt er von dem einfachen Manne zur Ant¬
wort : „Majestät macht gerade Mittag , aber nach dem Essen kommt
er wieder ." — Ab und zu wurde auch ein Adjutant emgeladen , mit
Hand anzulegen Erst in der letzten Zeit stellte der Kaiser so n
„Training " ein . Der alte Holzfäller im Park war natürlich a s
seinen Partner nicht wenig stolz.

Don dem Segen der körperlichen Arbeit im Freien , die
den

Stosfwechlel anregt , das Blut leichter durch die Adern treibt , guten
Appetit und gefunden Schlaf mit sich bringhsmd h ^ utage . nicht
nur die Mediziner überzeiigt ; jeder Urteilsfähige begreift d e g

v .v«v —” ö-vr— o « - , bte eine alle Orocine uiu ) iKUSicin oe»
nähme cm den Feiern gemeldet und in allen Gauen Deutschlands anspannende 'Tätigkeit in frischer Luft zur tfßlge hsit-
bilden sich Vereine , die in gemeinsamer Fahrt zum Regiment her - „„ oom  Kaiser berichtet wurde , der Monarch zersäge im
beieilen wollen . Ein Jubiläums -Ausschuß beim Regiment be- 5 , 18 - - - ^ - - - - — s nf“" “
arbeitet alle das Fest betreffende Fragen und bittet schon jetzt un-
baldige Anmeldungen.

Zwilllngsgeburt aus einer vallsestlichkeik . Unter etwas unge¬
wöhnlichen Umständen haben dieser Tage in einer Ortschaft be,
Käadcn in Böhmen Zwillinge das Licht der Weit erblickt . Die
dortigen Landwirte feierten ein großes Ballfest . Plötzlich entstand
ein allgemeines Durcheinander , Kichern , Lachen , Verlegenheit auf
vielen jugendlichen Gesichtern , und dann ersch
Ruf nach einer Hebamme . Die Frau deck K

' zu sehr uugeiegencr Stunde mitten im Ballsaal überrascht war
den : es waren muntere Zwillinge zur Welt gekommen . Die bei¬
den jungen Erdenbürger und die Mutter wurden unter einem

Park von Sanssouci zu Potsdam Bäume und Aeste und zerspalte
mit wuchtigen Beiihieben schwere Kloben , daß die Splitter unü
Spähne nur so fliegen , so wird jeder den Kaiser bogluckwunsche ,
daß er sich trotz der großen , aber auf ganz anderen Gebieten g
legenen Ansprüche , die jeder Tag an ihn stellt , so rüstige K^rper-
krast bewahrt hat , und daß er . sie zu stählen und zu erhohen . eme
Anstrenaung scheut. Uebrigens liebt auch der Käfter von Rutzlano.
der ein ähnlich arbeitsames und einsaches Leben fuhrt ww der

Buntes Allerlei.
Koblenz . Das Verfahren gegen die Ehefrau des Lehrers Pertz-

hnnI »raufen bei Sinzig , die ihre vier Kinder in einer Bade¬
wanne und einem Eimer ertränkt hat , isteinaestellt w °rden.
Die ärztlichen Gutachten haben ergeben , daß die ärrau die schreck¬
liche Tat in einem Zustand vollständiger Unzurechnungsfähigkeit be-

Ô ^Mannhcim . Der 23 Jahre alte Emil Freitag , der in den Jahren
1909 und 1910 insgesamt sieben Brände in Königshosen be, Lauda
leate durch die das Dorf teilweise eingeaschert wurde , ist vom
Schwurgericht Mannheim wegen fünf B - rbrechen der vollmdcton
Brandstiftung und wegen zwei Verbrechen der versuchten Brand-
stifturig zu 12 Jahren Zuchthaus , Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 10 Jahre und Stellung unter Polizeiaufsicht ve . °

Uä tSät Auf tragische Weise ist hier der siebenjährige Sohn
des Anstreichermeisters Dülfer zu Tode gekommen . Der Knabe
batte zu Weihnachten ein Würfelspiel bekommen . Einen der kleinen
Würfel nahm er in den Mund / Der Würfel geriet ihm in d.e Luft¬
röhre . Da der nächstwohnende Arzt nicht zu Hause angetros en
wurde , wurde schleunigst ein Kraftwagen geholt , der das Kind ins
Krankenhaus fahren sollte . Der Wagen blieb unterwegs in-
folqc eines Motorschadens stecken und ehe ein anderer Wagen her-
deiaeschasst werden konnte , war der ^ unge erstickt. „

^ Aschaftenburg . Erschossen aufgesunden wurde Montag früh
9 Ubr nu ? einer ' Bank in der Fasanerie der ledige Peter Bmcenz
Becker und seine Geliebte Sabine Schirmer aus Großoscheim . An-

K °ll laut der erlösende Deutsche Kaiser , gerade das Sagen und Zerkleinern von ^ aum ' Becker zuerst seine Geliebte und dann sich selbst er-
Komiteeobmannes war | tSm 'ncn  und zieht zu diesem robusten Sport gern de» Thronfolger HM ° 0 , hinterlassenen Briese erklären d,e Unglücklichen,
alllaal uberralcbt wor - I \m  ^  h ^ an , an dem er mit rrihrender Liebe hangt . bwi ' <^ gWen angehören könnten , hatten sie gemeinsamdem kleinen

Don der Fremdenlegion . Dem Darmstädter Täglichen An^
zeiqer geht aus seinem Leserkreis der Brief eines jungen See¬
manns an seine in Darinstadt lebende Mutter zu , der die Verhält¬
nisse in der sranzösiscben Kolonie Judochina berührt und u . a . fol¬
gendes schreibt : In Saigon tagest wir acht Tage , wo ich einige
sehr nette Bekannte sänd . Ich wurde des öftern zu E,sen . Jagden
und Reitpartien eingeladen , wir spielten Tennis und liefen Roll¬
schuh. Saigon jst überhaupt der beste Platz hier im ganzen Osten . ,
Es leben viele Deutsche hier , ftlroßkausleute und Ansiedler . Auch
i» der französischen Uniform stecken zahlreiche Deutsche . So kam
vor kurzem ein großer französischer Dampfer und brachte einen
Trupventransporft von deit insgesamt 400 Mann waren 300
Deutsche , 60 andere Ausländer und nur 40 Franzosen . Die Deut¬
schen klagten uns alle ihr Leid , daß sie von französischen Werbern
in Deutschland betrunken gemocht und geworben worden seien.

Dresden . Ein entsetzliches Unglück l̂)at sichln ^
sächsischen Orte Falkenau zugetragen,
alte Tochter des
holt gequält , trotzdem

das^ Ksttd einen gespaltenen Klotz und klemmte ihn der Katze an

Dort hatte die fünf Jahre ! fterben^ wollen . nachmittag fiel^ ber ^ne ^ Mrigc ^Sohn dcsI Mat ~ ' ”,r' er “
Ruhe ' zu lassen . Als die Frau einen Augcnbttck ^wegging , nahm

Tusch der Musikkapelle und zahlreichen Beglückwünschungen nach % Xe « ter S «Warlngef eine Katze wieder - Maulers Sebasttan Köppel von hier in die zur Zeit sehr hock,-
Hause gebracht . .. . hott aeauält . trotzdem die Mutter sie ermahnt hatte , das Tler m übende Kahl und ertrank . Die Leiche wurde wegen des trüben

» Augenblick wegg
. . . ab klemmte ihn de:

den Schwanz . Vrn Schmerzen tollwütig ^ geworden , wandte sich
das Tttr gegen das Kind rutd richtete es furchtbar zu . Die Augen
wurden ilrrAus den Höhlen gerissen , Nv -leU 'idWnngemzersleiM
und dK Kehle durchbissen . Die Frau , die das Schreien oes .ntnoes
hörte , kam herbei tmd fand ihre ^ Tochter blutüberströmt am gob « i

gehende Kahl

^ ° ^Mnchm ^ Nach ^ 6stündIgem Regen trat am Montag in den
Boralpen starker Schneesatt ein , wodurch einer Hochwasserkala-
'troph 'e vorgebcugt A ' ^ Der ' in ' den ' letzten 10 Stunden niederg ^.
aliene Schn e er eichte stellenweise eine Höhe von einem Meter

Wie die Stcmtsbahn ' in Innsbruck , ,nitteilt ,nuß der Verkehr auf
der Strecke Jnnsbruck -Mittenwaid infolge des Schtieefalls -bis zum

Alls waren einstimmig dafür , iiÄer wegzuiian ^ Md ^ chr ^Leben ^ ^ tter "verletzt . ^ DK ^ WledÄaufnahine des Verkehrs ist ^ erst ^ « mauls Spiel zu setzen, ' als noch länger in der Fremdenlegion zu
dienen . Wir haben denn auch 12 Mann zur goldenen Freiheit vor-
holfeit , indem wir sie bei uns in den Laderäumen veifteckteii.
Einen habe ich selbst aus dem Wasser geholt , ein zweiter ertrank,
als er im Begriff mar , den Fluß zu durchschwimmen , ungefähr
einen Meter von mir . Als der Dainpfor wieder Saigon verließ,
um nach Tonkin zu dampfen , waren 37 Mann ausgerückt , und wir
freuten uns alle , den Herren Franzosen mal eine Nase gedreht zu
habe ».

Das Testament des Gchcimraks Reiß in Mannheim . Im
Stndtrnt gab Oberbürgermeister Kutzer den Inhalt der ihm vom
Testamentsvollstrecker mitgeteilten beiden Testamente des Geheim¬
rats Dr . Reiß bekannt . Danach hat Dr . Reiß die Stadtgemeinde
Mannheim zur Universalsrbin eingesetzt ; doch hat die Schwester
des Erblassers , Frl . Anna Reih , an dent gesamten Nachlaß die
lebenslängliche Nutznießung . U. a . geht die sogenannte Fasanen¬
insel , die an die städtische Markthalle angrenzt , nach dem Tod von
Frl . Reiß in den Besitz der Stadt über . Doch gibt der Erblasser
seiner Sck)wester anheim , zu gestatten , daß die Insel an bestimm¬
ten Wochentagen für den össentlichen Besuch geöffnet wird . Die
Insel soll als Reißinsel möglichst in der jetzigen Gestalt für alle
Zeiten erhalten werden . Aus den Mitteln des Nachlasses der Ge¬
schwister Reiß soll auf dem Fricdrichsplatz nach den Plänen von
Brnnn Schmitz in Berlin - ein Kunstfammiungsgebäude mit Vor¬
tragssälen als Reißmufeum errichtet werden . Die Koste » des -Mm
scums ohne Bauplatz find auf 2 500 000 Mark veranschlagt . Es
soll ein angemessener Spielraum gegeben sein . In jedem Falle
sollen aber die Baukostcii ganz aus dem Nachlasse bestritten wer¬
den . Aus dem Rest des 'Nachlasses soll aus dem Goetheplatz unter
dem Name » Rcißhaus ein Nolksheim erbaut werden . Die Kosten
sind auf 2 bis 2%  Millionen Mark veranschlagt . Das Reißhaus
soll zur Förderung von volksbildenden und kulturfördernden Zielen
dienen . Dasjenige Vernrögen , das noch nach Erledigung aller Ber-
mächtnisje übrig bleibt , soll einen Fonds bilden und von dem
Stndtrat unter dem Namen Karl und Anna Reiß -Stiftung ver¬
wandt werden . Aus den Zinsen dieser Stiftung sollen die Kosten
der Spielseste der Volksschüler auf der Reihinsel bestritten werden.
Diese Spielfeste solle» alljährlich für mindestens 1000 Schüler,

^ Knaben und Mädchen , abgehalten werden.
Die Münchener Aktienbrauereien hatten im Jahre 1912/13 , wie

in den „Münch . N . N ." ausgeführt wird , mit großen Schwierig¬
keiten zu kämpfen . Der Absatz konnte wegen der stockenden Bau¬
tätigkeit , der allgemeinen Verteuerung der Lebenshaltung und der
schlechten Witterung iin Sommer im allgemeinen nicht ganz aus
der Borjahrshöhe gehalten werden und weist Rückgänge bis zu
6 Proz . auf . Trotzdem haben die Brauereien ihre letztjährigen
Dividenden aufrecht erhalten können.

Langendreer . Dienstag mittag explodierte das Dynamitlagcr
der Firma Gruemcr in Querenburg . Drei Fuhrleute wurden ge¬
tötet . Ebenso sind deren Pferde auf der Stelle getötet worden.
Die Lufterschütternng hat in weitem Umtreis Sck)reck unb Auf¬
regung verursacht . In Bochum wurde,i Fcusterjchetdcu zer¬
splittert und in den Nachbarorten sieleir Kronleuchter und Bilder
herab . In Ouerenburg brach unter den Sckzulkindern eine Panik
aus , da sämtliche Fensterscheiben der Sck)ule zertrümmert wurden.
Die Ursache der Explosion ist unbekannt . Untersuchuitg ist eingc-
leitet . — Von den getöteten drei Leuten hat man dis jetzt noch
nicht die iniudesto Spur gefunden . Wohl sicht man hier und da
auf dem Waldboden berußte , seuchie Fetzen , an denen man aoer
nicht unterscheiden kann , ob cs sich um menschliche oder tierische
Hautstiiüe oder um die Kleidung der Opser handelt . Die Kadaver

' der Pferde liegen verstümmelt aus der Unfallstelle . In der Nach¬
barschaft , vielleicht 50 bis 100 Meter von dem Exploliousherd ein»
lernt , sieht man vereinzelt schwere Baummurzein , die über den
-Waid hinweg aufs freie Feld geschleudert und 30 bis 40 Zenn-
fsieter tief in den gefrorene » Lehmboden eingedrungen sind. Zwei
der Getöteten namens Bracht waren Söhne eines Uniernel >niers
gleichen Namens , der schon seit vielen Jahren sich mit dem ^-rans-
?? rt von Sprengstoffen bejchästigi . Der alte Bracht selbst ist dem
Unglna ' entgangen , ebenso ein Knecht , der kurz vorher mit seinem
s7̂ ft .sve»k den Pulverschuppen verlassen hatte . Es ist bcft ciilem
Ung uck immer noch als ein Glück zu bezeichnen , daß das Spreng-
ftofflager nicht seine normale Füllung batte . Am vormittag war
man damit beschäftigt , eine Vorsüll ' Mg durch kleinere Mengen vor.
zunehmen . Hierbei ist offenbar den Traiisportieuten eine Kiste
mit Sprengstoffen entglitten und explodiert.

Der Kaiser lraimert . Aus Potsdam erzählt man der Tägi.
u : Wer in der längsten Zeit bei klarem Wetter den Park
ü hnichstrqifte , her konnte in dem Parkteil « «wen w*

lieacn Zwei Stunden daraus starb bas Kind an den furchtbaren Januar möglicherweise noch länger eingestellt werden.
8 ‘ Nicht genug damit , erstickte auch der l/ftähnge - Tübingen . Der unter dem Verdachte , an der Irmo Dessauer

' 8 - - - - • “**■ ' -inen Lustmord verübt zu habe » , verhaftete Hausknecht Katt
Maier aus Unterjesingen hat Montag nachmittag ein Geiia » i. s

at>2a&bm.  Bei einem Einbruch in einem Juwetzngcschäst in
der Seestrahe lzaben die Diebe für 60- 70 000 Mark Goidwaren

und Luwottn e^ enO-t ^ Scmntag nachmittag ist ^ ^ H» l̂ dors

Schwesterchen mit einer Kugel spielte und diese vor Sck) -eck über
das Sck)relen des Mädchens verschluckte.

Innsbruck . Bei den Abräumungsarbeiten ^ der großen Lawine
auf der Alittemvaldbahn ging eine neue Schneelawine nieder,

Einer wurde getötet , ein

welche beträchtlichen Schaden anrichteten . In Sankt Christof reichen Retttingsarbeiten
die Scbneemasien bis zum Dachsirst des Hospizes . Gegenstände gestohlen wordm sind.

ZN Grad Külte iv Norwegen . Pom meteorologischen Jnstlttit I Dudapesi . Am letzten Samstag wurde ^ , ,

bei Rehescld de " Kunstmaler " WernU ' Hieckmann aus ' Freiberg
Stafselei im Waide erfroren aufgefunden worden.

Schwerin . Nachträglich hat sich hcrausgestellt , daß bei den
} ' " beim Schloßbrand zahlreiche u. a. auch wertvolle

am Donau -Kai in

verkehr . Der Verkehr stockt vollständig.
handschriftliche Eisenbahnfahrkarlen . Ein Leser schreibt der

Köln Ztg .: Die Verabfolgung solcher Fahrkarten , die von den
Eisenbahnstationen handschriftlich auszuferttgen sind, well e man¬
gels ausreichenden Bedarfs gedruckt nicht vorrätig sind, stoßt oft
insofern auf Sckfwierigkeiten , als den Stationen die " 'forderlichen
Entfernungen nicht bekannt sind . Sie müssen dann auf schrlsllich-m
Wege bei einer größer » , ost entlegenen Station erfragt werden.
Reicht die Zeit für das Eintressen der Antwort nicht aus , so wird
auf Wunsch des Reisenden die Auskunft telegraphisch emgeholt . wo-
sür man 25 F zu entrichten hat . Ist auch dafür die Zeit zu knapp,
so ist es einfach vorbei mit der Annehmlichkeit einer „durchgehen¬
den " d i. bis zur Endstation der Reise geltenden Fahrkarte . Die
Reiscwclt wie auch wohl die Eisenbahndienststellen wurden es
dankend begrüßen , wenn die unaufgehaltene Herausgabe hand-
schristlcher Fahrkarten in weiterem Maße als bisher ermöglicht
würde . Mittel und Wege dazu werden sich schon smden . -oor
allem gehört dazu , daß Stationen von einiger Bedeutung die no¬
tigen Entfernungen soweit irgendmöglich selbst zur Hand habe » , so
daß die umständlichen und zeitraubenden Anfragen bet einer aus.
wärtigen Stelle nicht mehr nötig sind . Wird in diesem Punkte fort¬
geschritten , dann kann es z. B . nicht mehr Vorkommen , daß eine
Knotenpunktstation an einem Platze von 35 000 Einwohnern außer¬
stande ist, eine handschriftliche Fahrkarte nach einer kaum über 200
Kilomtr . entfernten Staatsbahnstation von 6000 Einwohnern ohne
vorherige Entfernungsanfrage zu verabreichen , während einem bei

Maanatenelsa " bekannte Emilie Turcsanyi agnvsftert wurde , die
über viel Geld und werivollen Schmuck verfügte . Die Polizei ue --
hastete bereits als Mörder zwei Arbeiter sowie die Haushälterin
der Ermordeten , welche gestand . dah ^ d.e Tur ^ anyi in, ^ ftafe
überfallen und erwürgt
wurden vorgcsundon.

hat.

neueste Nachrichten.
Berlin . 14. Januar . Die Frau des Bierbrauers « räse ist au-

Furcht vor Mißhandlungen durch ihren Mann aus dem Fcnfter
ihrer Wohnung gesprungen.

Berlin,  14 . Januar . Die Vorberatungen der Magistrats-
oorlaaen über den Bau des Wcsthafens von Piötzensee haben be¬
gonnen . Die Ausführung des Projekts ist auf 38,2 Millionen -l.act
veranschlagt.

B r a u n s ch w e >g , 14 . Januar . Gestern entstand >m Erdge¬
schoß des Hauses Wslhelmstraße 70 ein Schadenfeuer . A s man
den Brand löschte, sand man hinter einem Ofen altes Papier rmd
darin versteckt ein Sparkassenbuch und Hypothekenbriefe im Werte
von 73 000 Mark , die einem Geizhals , dem Malermeister freust
gehörten . .. r

Bremerhaven.  14 . Januar . Der Kapitan des Fisch'
dampsers „Köln ", dem vor einigen Tagen vom Seeamt em Pate »»
aberkannt worden war , weil er die Strandung des Schlftos re .ur-

diestr ^sehr ^wescntlich8^kleineren ŜtätVon ' merkw'üMgerweile dieselbe I ŝ ' = WfTnb « «n » nWh
Fahrkarte für die umgekehrte Richtung ohne weiteres ausgestellt 'zwei Kugeln in die Schläfe gefugt . Sein Zustand ist ern ll

wird . Dem Uneingeweihten ist solche-^ rolselhast . Eigentümlich \ Kö n igsgrätz. U.  3on^ f.^ 3Ä “ SfÄ »™nl?h > ausberührt es auch, wenn man bei det Eisenoahn erfährt , Baß für oie
Ermittlung jener Entfernungen das von der Reichspoftoerwaltung
herausgegebene , allgemein als hervorragend verläßlich geschätzte
Reichsknrsbnch nicht niaßgebend ist. Das wundert eirien um so
mehr , als die Unterlagen für dieses Buch von den Eisenbahnen
selbst geliefert sind und dessen Entfermmgsangaben bei der Berech¬
nung der Fahrkosten der Reichs - und Staatsbeamten für Lienst-
reisen ans Eisenbahnen wie auch in sehr vielen anderen Fallen als
alleinige Grundlage dienen.

Ein vielselkiger 7Nann übt seine Tätigkeit , genauer : Tätigkeiten
in dem bayrischen Orte Ebing bei Stafseistein aus . Der Gute , oer
im Hauptberuf Schreiner ist, betreibt noch Landwirtschaft , hat
einige Weinberge und eine gutgehende Imkere , ist Gemeinde¬
diener , Flurer , Nachtwächter , Totengräber , Lcichenbttter , Zucht-
bockhalter-, gemcindlichcr Kanonier und endlich staatlich aufgestellter
lokaler Reblausbeobachter . Das Prinzip der Arbeitsteilung ist,
wie man sieht, noch nicht bis nach Ebing vorgedrungen.

Rundschau
Sanssouci lljlL,, » „ _
Freitreppe unterhalb der Marckbeerallee interessanle B
kungen machen. D- "" " " *■' ' *5er Kaiser , der auf die Beweglichkeit und

W» ksWmWgrDMMl» Skr ZW.
Köslin,  13 . Januar . Die Sturmflut an der Ostsee am 9.

Januar richtete an den Küsten des Regierungsbezirks , wie die
amtlichen Feststellungen ergeben haben , nicht so gewaltige Schä¬
den an , wie nach den ersten Nachrichten allseitig befürchtet wurde.
Es ist ssstgestollt . daß nirgends der Verlust eines Menschenlebens
beklagbar ist, Verluste a » Vieh sind fast nirgends zu verzeichnen.
Viele Baulichkeiten wurden infolge des Eindringens des Wassers
beschädigt . Zahlreich sind die Leschädiguugcn an den Futtervor-
rüien und Lebensmitteln , namentlich an den Kartoffeln in den
Kellern und Mieten . Wohl am meisten litt der Schutzgüriel der
Küstenlandes . Auf weiten Strecke » sind 2ibbrüche von 10 bis 20
Meter Breite zu verzeichnen . E-s kostet viel Arbeit . Zeit und Geld,
um den Gcifnden wieder gut zil machen . Nach Zeitungsnachrichten
soll Damkerort am meisten gelitten haben und überflutet sein . Es
stellte sich aber heraus , daß die starke Düne vor dem Ort säst un¬
versehrt ist. Nur das durch den Sturm aufgestauw Wasser des
Bukorrer Kees ist in einige Häusel eingedrungen und hcu dort un¬
erheblichen Schaden an den Kelleröorrälen angerichtet.

vom Schmledemeister Kraus aufgefundene preußische Grangte E
dem Jahre 1806 . Die Schmiede wurde demoliert und der IMahrwe
Sohn des Schmiedes zerrissen . Dce Granatsplitter flogen „W JKe
ter weit . , m r ,

«Oien  14 Januar . Hier wurde eine aus vier Personen be¬
stehende ini'ernaiionale Diebesbande verhaftet . Drei Mitglieder
stammen aus Rußland , der vierte ist ein Barbiergey,sie aus Oefter-

^ <3 e n f , 14. Januar . Die Sparkasse war gestern der Schau
platz aufregender Szenen . Infolge des Fallftsements rahlreichrr
Bank -Institute hatte sich der tleinen Sparer °ine Pc>nik ben achttch
und die Sparkasse wurde von Konjemnhabc ' rn ' e age t die re
Gelder .zurückziehen wollten . In wenigen Sttindcn wurde iibec
eine Million Francs ausgezahlt . .

Madrid,  14 . Januar . Wie aus Almeria gemeldet wrro.
fand ein Schashirtc auf einem Weideplatz einen Schatz von be¬
trächtlichem Werte . Unter einer Moosschicht entdeckte ec eine
eiserne Platte . Unter dieser befand sich eine große Base , die mit
ftiold - uitd Silbermünzen angefüllt war , die noch aus der ..iauren-
zeit stammen.

L o n d o n , 14. Januar , lieber die Katastrophe , die die alte
iavaniiche Stadt Kagochima getroffen hat , lieg «» bis fetzt nur
dürftige Nliä '.nchten vor . Die Ursache des Unglücks war eme
Eruptton des Sagurachimn -Vulkans aus der Insel im Golst von
Kagochima . Der ' erste Ausbruch erfolgte Samstag fbuh . RiMe
Felsblöcke wurden M ) Meter rvelt . 30 Meter hoch gejchleudert.
Ströme geschmolzener Lava ergötzen sich in kurzer Jett über die
drei Dörfer der Äusei, deren Bewohner sich tn wilder Fluch auf
das Festland retteten . . Die Zahl der Todesopfer dürkw , mehrere
Hunderte betragen . Das Feuer .dehnte sich auf . einige Wälder des
sflelllandes aus . Weitere Eruptionen brachten schließlich die
brennende Lava bis Kagochima , das ln kurzer Zeit in hellen F am-
men siand . Am Eanistag war die Stadl , die 70 00Ü Einwohner
zählte , vernichtet . Weitere Ausbrüche zerstörten Montag abend
mehrere Eise :cbahnlinien aus eine Strecke von 12 Kilometer . Die
Verbindung mit dem Festlande ist vollkommen unterbunden , -t rci
Kriegeschlssgeschwadcr sind zur Hilfeleistung abgegängem_

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redakrionesten Teil
Paul Jorschick, für Sen Reklattce -- und Anzeigenttii Ĥ einr .-Tlucku. für
den Druck und Versag Wich . Holzapfel , sämtl in Biebrich . ^ NormE-
hruck und Verlag der Hofbuchdruckerei Guido Zeidler m Biebrich.
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Amtliche Anzeigen

pretsnotterungssteüe der £ anO ® irtjd }aft $tauiinei

für den Regterungsbezir ! Wiesbaden.

30 00—16 25
17.50 - 18.00
17 00 - 17 fO
15.50 - 17.00

14.75

Getreide «nd R «PS. .
Frankfurt a. M 12. ftutiuar . Eigene Notierung am Fruchtmarkt

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware-

» «<« » ■fS ? “*!®' ' ; : : : : : : : : : : ■f » » «
MSlzer

. Wetterauer . . .
Hafer , hiesiger.
Mats.
Ravs • * • • * • • • •• . . *

Kartoffel « .
Frankfurt a. M .. 12. Januar . Eigene Notierung.

Kartoffeln ineuei in Waggonladung . . . 100 Klg. Ji 3 50- 4.00
, „ im Detatlverkauf . . . 100 » » 4 00- 5.00

He « nub  Stroh.
Frankfurt o. M ., 8. Januar . Amtliche Notierung.

Für 50 Kig. :
He « . . . . . . — Stroh . . . .«ieb.

Für 50 Klg. Lebendgewicht t
Ochsen j vollfleifch-, ausnemästete , höchst. Schlachtwertes

1. im Alter von 4—7 Jahren

S. ? wn ?ch" nichtz gezogen haben lungejocht)

Jt,  50- 54
„ 90- 93

junge fleischige nicht ausgemäst . u. ältere auSgemäst
Schlachtgewicht . . . . . . . ... . . . -

mäßig genährte junge und gut genährte ältere
Schlachtgewicht.

Bullen : vollfleifchigeauLgew. höchsten Schlachtwertes
Schlachtgewicht.

vollfleifchige jüngere.
Schlachtgewicht . . . . . . . . .. . . - - •

mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
Schlachtgewicht.

Färsen und Kühe : vollfleifchige ausgemüstete Färse
höchsten BchlachtwerreS

Schlachtgewicht . .
vollfleifchige ausnemästere Kühe höchsten Schlacht

wertes bis zu 7 Jahren.
Schlachtgewicht . .

wenig gut emmickelie Färsen.
Schlachtgewicht

ällere auSgemästete Kühe und wenig gut eniwiikelte
ngere Kühe

Schlachtgewicht . .
mäßig genährte Kühe uvü Färsen . .

Schlachtgewicht . .
gering genährte Kühe und Färsen . .

Schlachtgewicht.
Kälber:  Doppellender , feinste Mast . .

Schlachtgewicht . - - -
feinste Mastkälber . .
mittwre^ a» ûnd gute Saugkälber ' . . . .

geAngeÄ^Mast^ und gute Saugkälber . . .
Schlachtgewicht.

geringere Saugkälber . .
Schlachtgewicht.

Schafe : Mastlämmer und Masthämmel . . . .
Schlachtgewicht . . .

geringere Lämmer und Schafe.
Schlachtgewicht.

Schweine:  vollfleisch., von 80- 100 Klg. Lebendgewichi
Schlachtgewicht • • • • • • - - - - -

vollfleifchige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . .
Schlachtgewicht . . . . - - - - - - -

vollflctlchtge. von 100- 120 Klg. Lebendgewicht
Schlachtgewicht .

vollfleischige, von 120—150 Klg. Lebendgewicht
Schlachtgewicht • • - -

Fettschweine über 150 Klg. Lebendgewicht
ib\ rtti)trt*>«i*HM

. 8 t 08
, 1(S 115
. 58 02
, 9H 105
, 53 56
„ 90 95
„ 45
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Nichtamtliche Anzeigen

Hufruf!

riur von 8—11  Uhr.

Ein Posten
jedes StiioM

exira stark 0 (1

jed.St

P.Rahm.Zahn-Praxis
Wiesbaden,

Frledriohstrasso 50 , I.
Sprechstunden 9—0 Uhr.

Telefon 3118.
_ ;T'W-r

Gold. Medaille Telefon 3118. Wiesbaden 1909
Zahnziehen u. Plombieren mit örtlioher Betäubung»

Spezialitätupcaututat.
Künstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung»

Prämiiert für sehr gute Leistungen mit der gold. Medaille

inMaisn 150
für 9- l4 Jahre

cisenstark

tMau reiuw . durch-

UevialWesN-
für 3- 9 Jahre ^ nict
durchaus gefüttert

UsWM
für 4—9 Jahre jed.St
warm gdünert
schwere Qualität 7 JU
aus Resten gearo . w -A

Für 10- 14 Jahre

SAl-Wz
alle Längen

475 425 450  K 50
ÜJi ÖJ6 ’tM ÜJi

tl
Mainz.

Kein Lad ., nur I .Stocks
m

Perlende jetzt

Hilf NNY«

ACHTUNG
Sammeln Sie cüe in )e>' ' 11kde ? der !-ärbscblLl h&
Wenden Piofpelvie rfiU der

Abbildung der
BON BON N Id .16
MrL >diefer ProfpeXJe ein»
iendei erhdlJ eine reizen-
de Bonbonmere - öraha
Verlanden Sie überall:
WYiURI
Reklame -M.ark .eno inal*
len Acolheken hDroöeri
en lind VVberl -TableN
ien für Mb- L-erhall licß

Auf Veranlassung der Jubiläums -Kommission des
Kaffer Aexanüer Gaide -Srenad ier - Rkgimetr No *
Berlin, ersu e ich alle ehemaligen Regiment-cmoehärigen
im Amtsgerichtsdeziik HvchHeima. M. ihre näii>re Adresse
dem Unterzeichneten mitzuteilen. Zur Hundertjahrfeier
unseres Regut-ents sind alle fiüheren Alexandriner zu einer
Vorbesprechung hierher freundlichst eingeladen.

G . M Uqritz.

Hnchheim am Main, den 12. Januar 1914_ L9H

Prakfi

nur mit echten
HÄarm's Fasten
Schufzmarhe: Fuchskopf ini Stern

ÄHiS DOi!Mist 1  BlBBk, MW-
©ptcdjftunbc Hit iiabnleidende von 9—12 u. 2 6 Uhr , Sonntags

von 9- tL Uhr. Almwochs und Samstags m

ML KL BatatenSS?  lall Ittamlos
e' lati ohne länige Ganmenpiat e Dleier llintznerlatz sillr feit >m
Munde und tit nicht »um Her .usnebmen Plomben in allen Aur¬
sübrungen für die von mir g»leg en Blomoen und augese' i'men
GeMsie teilte die we .tgebcndste tvarant e. - Küm.llche Zahne

von 3 ’DK an , o rarbelle nur bester Malertal loOD
Behandlung sämllicher Kassenmtiglteder.

gelte,llloi:
Ein Bottru

Anzüge
für

junge Herren
von 15- 20 Jahren

2r>thlge Form
moderne bräunt .Muster 1
zum AuSsuchen 6 HO

jedes Stück

Sti
Mainz.

Kein Lad .,nur l . Stork!

SwMdiige Knmklmtm
wie Herz », Leber -, Magen », Darm -, Nieren»
und Bialenletdev , Schwächezustände, Nerven¬
leiden . Gicht. Rheumatismus , Mrauenleiden.
wie  schmerzhafte Reg ' l, Verlagerung und
Knickung, Welstflufl, Blutarmut , Bletchsuchi
usw werden erfolgreich behandelt in :: :: u
Schröder ' s Anstalt für Naturheilversahreu
u. Homöopatbie , Wiesbaden , Kuiser-Frb drich-
Rtng 5. — Sprechzeit von 9 bis 11, Nor , von
3 bis 7 Uhr , Sonntags von 9 bis 10 Uhr.

wichtig für Erfinder
ais */»t Srtf» hip lrtTtfrpirfia«stauchenden Angebote , bic

Rad . KSlIe SS
«Modell 19131, um zu räumen
Herren -Rad mit Reisen , Jabre ^-
garanue , n,i: Fretiaus u Rück¬
tritt - " reu ' se, mii Glock> und
Lan rne , frei Jbrer B .-hnltniion
sü 53 Mark . Danienrnd ü -lbk.
mehr gegen Rachuahme N ^r f l
dieser Vorrat . 4K ,L-

C . Harbs , Jever i . Gldbg.

Aeltaste und größte
Spezialfabrik

selbstfahrender

irembGlz-Siga!!
auch mit,

Spaltmaschine und
Kreissäge , zugleich

Motor-
Dreschlokomobile.

Praktischste und
zuverlässigtse Maschine.^atentamtlich geschützt.

üochrentubl . Unternehmen . fJtinst . Zahlnngsbedingnngen

Isamsr werden Sie MWW
sein nach Gebrauch von

.PleilriiiriMBlinErgsia
Das Loste zur Hautpiiege.

Lanolin -Fabrik Martinikenfelde.

Soifog-Wnloiil
in®Aiz
CB.US«

Ulster i.
Fa !@tots

E3

Nr . 8.

amt!
bei

aus dieser und vor¬
jähriger Saison

zum Aussuchen1

jedes Stück
Reeller Wert »um Teil j

das 2- und 3 fache.

bev Satt
die Krei

(§ 1246

ÄiiMWsW » .
Für die de

diesen

Mainz.
Kern Lad., nur

inz . p§
>«r 1 Stock WS
IBll der i

ffl(t8ctftS«!s®ilI6rS'“
Teilbaber aufnebwen od aber
sein Geschäft, F 'ibrtk, Landwirt¬
schaft, Gabhof rc.verk . will , virl.
meinen kostenlosen Veiuch. H
G Kommen Ni . Köln.Kreuzg 8

ist eS zu wissen, dah die zahlreich auftauchenden Angebote , die
Verwertung von Erstndungen oder den sogenannten „ Autbau
von Neuheiten “ betreffend, zum Teil nichts anderes als Vwe .n-
angebole sind, deren Bweck dnr n beffebl, uuerfrhrene Gründer
zunächst zur Rachsuchung hochzubezahlevder Schullrechte von s' hr
zweilelhaitem Gerte zu veranlassen , wahrend später die Ver-
wertungsübernahme direkt abgelehnr oder eine mst umrumware
DcheinveiWertung elngeieilet wird Für die bekannten buchmowg
berau -ges n̂dten Erftndung «vrobleme gilt das Borg ^saote gierm
falls . Auasübrltches hierüber durch Patent und Techn Inno
Eonrad Köchlina , Mainz . Babnhofstr . 8, releson 2754. Mitglt d
des „Deutscher S -'tutwerband für getstigeS Eigentum ^. Rat und
AuSkunff. sowie Broschüre kostenlos.

Teufels Leibbinden
hervorragend bekannt durch ihre tadellose zweckentso-echende

H Auskübrang , richtigen, anatomischen Schnitt , sowie outes
e angenehmes Sillen , in allen Grützen von Ji  3 . <n bts l *.

I . Allge,

vmes «nven , >u uu™ snuum «V». ..... — .

Teufels Marsgürte!.
Fernspr. 717. Weibliche Bedienung. Kircbgaffe 20 . ä
(irr. Tauber ICscbfalger8. ?eter«s«« t

9 Nafsodin -Drogeric , Wiesbaden . <»
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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung
der Landesversicherunasanstalt Hessen-Nassau für
die Kreise Wiesvaden -Stadt und Wiesbaden -Land.

(8 1246 der Reichsversicherungsordnung vom 16. Juli 19>1.)

Für die der Jnvalidenvcrsicherungspflicht unterliegenden Pesonen in
diesen Kreisen sind vom I. Januar 19 4 ab nachbezeichnete

4, ochenbeitr üge zu entrichten:__

14 . Allgemeine Ortskra ^k nkasse H für den
Landlrcts W esbaden in Bi rüadt für den
B zirk der Gemeinden Bi rktadt . Auringen.
Erbenheini . Hesitoch . Klopvinheim . Naurod,

Rambach und Sonn nberg.

^ Mitglieder -Klaffe, Stufe l
8 19 der > " " "' rr r* " . IVtt tt tt

16

§ 19 der
Satzungen

is . Allgemeine Ortskrankenkasse in Hoch-
heim a. Main.

DNtglieder-Klaffe, Stufe I
" " " in
''  iv

§ 18 der
Satzungen

SBerMeMßWüPS*
Teilbaber aukuebmen ob ober
b in Geschalt, I itirik, Landwirt¬
schaft, Gadhol re.verk . will , mrl.
meinen kostenlosen ^ ettrch. “
E Kommen Nt . Küin,Kreuzg

Jür Mitglieder
der nachbezeichueten Krankenkasse«.

1Noüienbeiiras
her£rljnhlap
MlllliVV

von
b I IÄI i$

1. Allgemein ' Ortskrankenkasse Wiesbaden.
j Mitglieder -Klaffe, Stufe l

^ ' « der ! " " M u. IV

16!
124!

Satzungen
132

•/, Paket 55 V* Palet 30 H.
Stiebt rinne : Jos Babing,

I Bai . Basttna , I Rueltus,
Zr . » omnier Rachf . (Ncorg
Erkert u >n allen durch Plakate
a>'kenn»eichneien Ge >ckatt>n. h

[derea Echtheit garantiert dieser]
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auf jedem Etikett und Umband ,
und dieAufschrift Fabrikat der,
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Aus reiner Wolle hergestellt
nicht einlaufend-niditfilzeni
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Govohwür * . Fleot >*en,
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VI, VII u. VIII
40

2 . Allgemeine Betriebskrankenkass - des
Bezirksverbandes des Regierungsbezirks

Wiesbaden zu Wiesbaden.
% 9 der Satzungen.

3 . Glaser -Jnnungs -Kra kenkasse z«
Wiesbad <n.

§ 10 der
Satzungen

Mitglieder -Klaffe, Stufe I
. . in

IV
I 1' 1 v u. IV

48
Der wochenbeilr.
derjen. Lohnkl. in
Iwetcher der 30!',
Isache vetrag des
nachd. Satzungen
tznr die vemetlung.KranSenftallcn«
.aeitr.zuSrundezu
liegenden wirklich,
ilägt krbeitsver-
Idienstes fällt(vgl.
jsister i4>.

6!

1« . Betriebskajse der Firma Aktien «es»v-
ikhasl vorm . Bürgels & Co . in Hochheima. Main.

tz 9 der Satzungen.

17. Betriebskrank nkasse der Firma
Maschinenfabrik Wi öbad n ® >s. m. b>H<

in Wi sbaden.
Mitglieder -Klaffe. Stufe l

" " " iniv u. v

24
32

7

40
48

24
82

Die Verwendung von Beitragsmarken einer höheren L°M
sw«l> _ als acfetilid) vorgeschrleben — ist allgemun SUlaiM
Wenn zwilchen dem Arbeitgeber und dem Versicherten die B
sicheruna in einer höheren Lohnklasse nichtouodruck .ch vereinbart
ist, so ist der Arbertgeber nur zur Leistung der Halste »K)6 9
Beitrags verpflichtet, welcher nach ^der vorstehenden Bekannt
machung für den Ve "

40
>48

Der wochenbeilr.
besten. Lotznkl. in
welcher der 260°
fache Betrag des
nach d. Satzungen
für die Bemstsung
d. Nrankenkagen.
deitr . zuDrundezu
legenden wirklich,
tagt . NrbeikSver.
dienftes fällt (vgl.
Sift-r 14).

l

161
§ 9 der

Satzungen |

32

24
32

4 . Küfer -Jnnungö Krankenkasse zu
Wiesbaden.

Mitglieder -Klaffe, Stufe l
" :: :

iv
I I Vu . IV

§ 10 ber
Satzungen

16
24

§ io der
Satzungen

5 . Fleischer -Jnuungs -Krankenkasje
zu Wieebad n.

Mitglieder -Klaffe, Stufe l
» II w 11
: : IV1
„ „ „ v u. IV

>6

40
48

32

24

§ 10 der
Satzungen

O. Hotelier - und Gastwirts -Krankenkasse
zu Wi sba en.

Wlitgiieder-Kiaffe, Stufe l

« 0 der " ' " ^ IVSatzungen " " y
l ", Vi . VII u. VIII

7. Konditor -Jnnuogs -Krankenkasse
zu Wiesbad n.

Mitglieder -Klaffe, Stufe l
" l!l

" " ' IV
 v« . vi8

. SchumacherJnnnogs - Krankenkassezu
W . r. bden.Mitglieder

- Klaffe, Stufel "
" " lkl ”

” ; ; Vu . vi9

, Tepezierer- Jnnungs- Krankinkassezu
Wiesbaden.!

Mitglieder- Klaffe, Stufel "
" " m "
" " iv v

u . vi 10
. Bärker- Jnnungs- Krankenkassezu

Wiesbad- n.f
Mitglieder- Klaffe, Stufel 8

10 der! " " " H Satzungen

^ ' '16

48

18

. Allaemein' 'Ortskrankenkassezu Biebrich
, a . Rh.(

 Mitglieder- Klaffe, StufeT i
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iv 1

" V , VIu . VII19
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& Co. zu Bieb ich a . Rh.i
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. Lhrcrund Erzieher.n)
 miteinem Jahresacheitsverdienstbis zit 1150 Pik . >b
) miteinemJahresarbestsverdtenftv . l Iallb . 2000„ 24

. HauSl' - ' Mtinn- «l âusdameu,Hauehäl
. erinnen. Stuste» ) sofern

sie als Mitgliedereiner Krankenkassenicht etwa Beiträge
einer höheren Lohnklaffe zu entrichtensrnd 28

. LandwirtschaftlicheBctriebsbeamte. JS
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" " " dis zu 1150A c
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40:
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. Fnhrherrn- Jnnungs- Krankenkassezu
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„ V u . VI12
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» ,terT » ncher, St kkat » re, Maierund

Lalkie,crzu W ' .esbadeu.Mitglieder
Klasse » Stufel "

" " II" 32

16

24
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32

48

40
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 10der SatzungenI
IV

V
u . vi Allgemeine

Orte kranken käste I für den Landkreis
Wieevad n i >,Schierste« »für den

Bezirk der G - meinden: Schir »ei» . Dohh
in » , Fruuensteinund Georg- «vorn.8

19 der Satzungen
Mitglieder

- Klaffe, « Stufe^ 1TU
IV
32

4
»; >48

6

! 24
32

40!
sofern

sie ei « r der vorgenanntenKrankeu- '
kaffen nicht angehoren.a)

 männliche. . b
) weibliche. - • . c
)Lehrlingeund Lehrmädchen. . . . 27

. Fürolle im LandkreisWiesbaden (anher
Birbrich , beschäst' gtrnP - rsonru.sofern

sie einer der vorgenanntenÄranken- '
lassen nicht nngcvorerr.0
) fürmännlicheVersicherte über 21 Jahre.b
) fürmännlicheVersicherte unter - L - ohre. es
für weiblicheVersicherte. . d
) fürLehrlingeund Lehrmädchen.28

. Füralle im StadtbezirkBiebrich beschäftigten
Personen , sofernsie einer der vorgcnanntenK
- ankenkafjennicht airgchöreu.o
>fürmännlicheVersicherte über 2 l Jahre. . . b
für männlicheVersicherted ' s> Jahre. e
) fürweiblicheVersicherte über Ll Liahrc. ds
für weiblicheVersicherte dis 2 >^ahre. . . . o
) fürLehrlmgeund Lehrmädchen.Wenn

im Vorausfür Wochen. Monate.Vie,teljabre
voer Jahre eine > feste^ bar. Br> - aütunn
vereinbart ist , ivs >ndB - uragev »r i
nigraLohnklmie zu entr,chren, - uderenGrenz
n di > baeBergüuna tä t lvgs. ftsr 25
- dieierRaÄw . isa' .g) , , o,ernd,e,e B . ,-träge
böb r iindals die nach der Vorstehen¬de

» B ' kuintmachungmang , beuden(8
1212d . R. B. O) . 32

82!

24

,48

24

>una

tue oen nrersichertenzu entrichtenist . m » !-Zur
richtigenund rechtzeitigenVerwendung der salllgenBtragsmarken

sind die Arbeitgeberverpsttchtet RechAtzest g aesch« »» bie" ostrmcndunanur dann, wennsie her jeder Lohnzahlung, u wenn
ke7ne Lohnzahlungftnttfinbet ' undder Lohn gestundetw ' rd.bei
Beendiaungdes Dienstverhältnisses, spätestensaber m der letz ten
Wochejeden Dierteliahrs. erfolgt. DenArbestgebemsteht ^ Siecht
zu , beider Lohnzahlungden Versichertendie Halsteder triinein Abmasu bringen. SindAbzüge bet einer Lohnzayiuunterblieben
s °dürfensie nur noch bei der nüchstelinachgehoik̂

^ Fwdetdie Beschäftigungeiner versicherungspslichttgenPersovl nicht
während der ganzen̂ Beitrag- Wochebei demselbenArbeit¬ geber
statt , so ist von demjenigenArbeitgeber der volle Woche beürag
zu entrichten, welcherden Verstchertenzuerst beschäftig^Wurdedieser Verpflichtunqntcht genügt und hat " er- üeyicyern?d
' riNeitraunicdt selbst entrichtet, so hat derjenigeArbettgeber, welcher
den Versichertenweiterhin beschäftigt, denWochenbc' tva»leisten

Steht der Versichertegleichzeitig in mehrerendie ^ cr*sicherungspflicht
^ begründendenArbeit - - undDienstverhältnissen, io hasten
alle Arbeitgeberals OZesamtfchuldnerfür die vollenWochen beittäge
Die unterlasseneINark - nverweudungkann nicht danul entschuldigt
werden , daszein andererArveitgebcr, der den sickerten
vorher beschüstigk habe , zurvcitcagsletsiungverpsttchtet $
$$ % gXrgM' wfytte* tMonenfinb Jre Jei. trüaean Stelleder Arbeitgeberzu entrichten. Demcherstcherrcn,welcher
die vollenBeiträge entrichtet hat , stehtgegen den zur Ent¬ richtung
der Beiträgeverpflichteten Arbeitgeber Anspruch auf Vr° stattuna
der chälftedes Beitragszu , wenndie Martenvorschrstt. mäßig
entwertet sind . Als Entwertungstagist der Sonntagder jenigen
Beilragswocheaus die Markezu schreiben, für Durch

' dieReichsoersicherungsordnungist die Versicherungs- .vilickt
ausgedehntaus die gegen Lohn oder Gehalt beschäftigter«Gehilfen
und Lehrlingein Apothekensowie auf Bühnen- undOr- chesierwitgli
- der- ° lmeRücksichtaus den Sans ! wertde. Leistungen
— , sofernihr regelmäßiger^ ahrcsverdienst2000 Mk. nicht
übcntciat. Lehrerund Erzieheran öffentlichenSchulen oder Anstalten
unterliegen der Bersicherüngspflichtnicht , sofernchnen eine
Anwart chast auf Pensionin , Betrageder geringsten3 r lidenrente
smvie auf ^ Hinterbliebenensürsorge( W- twen- und Waisenrente
) mindestensnach den Sätzen der ersten Lohnklaffelewäbrleiitek
ist Der Versicherrmgspslichtunterliegen ferner nicht Personen
, welchewährend ihrer wiffenschaftlichenAusbtldung sur ihren
nikünitinenBerus Unterricht gegen Entgelt erte . ten( z.’U

I Studenten, Seminaristen, Schüler, welchePrwatstundengebcn ) -48
1  DieVersichcrungspslichtergreift auch solch « >° l --LehrerPersonen

, welcheaus dem Stundengebcnbei wechselndenAuftrag Gebern
ein Gewerbemachen ( selbständigelehrer
usiv . )undzwar auch dann , wennsie den Unter, ichtin oer■
““ÄaÄ,. meinzutreten
, solangesie das 40 . Lebcns,ahrnicht vollendethaben 48

I ( Selbstversicherung) : in 1
. Betriebsbeamte, Werkmeisterund andere AngesteUte, nähnlich

gehobener Stellung , wenndiese Beschasttgun«ihren
Hauptberufbildet . Handlungsgehilfenund - Lehr-«V
- NN- SL" ' "---«Ä, Sgsss
. &« £. .SÄTttfS2

. Serocrtfirefbenücunv lonitifl, Bettiebsunternehmer.welche
nicht regelmäßigmehr als zwei versiche,rings- ,pflichtige
Lohnarbeiter beschäftigen , sowieHausgewerbe-3

Perlonen, derenArbeitsverdienstin freiemUnterhalt be- itebt
sowie diejenigen, welchenur vorübergehendeDienstleistungen
verrichten , die als versicherungsfrei48

Versicherte, beidenen die Voraussetzungenfür die Vcrsiche-r
.ma- vflick! rmdSelbstversicherungat . fhoren, könnend . eAer-sicherung

freiwillig sortsetzen . sofernsie noch nicht dauernd er- "

' ^̂ Dch^ PeiwMigeVersicherung ist an die Entrichtungvon Bei¬ trägen
einer bestimmtenLohnklasse nicht gebunden; hierbelsteht vielmehr
die Verwendungvan Bertragsmarkenzu 16 , 24, 3 . , « und
48 Pfennigfrei. Rur

Verwendungder Beitragsmarkenauf Grund der Der- sicherungsp
licht und sich daran anschließenderWeiterversicherung sind
gelbe und für die Selbstversicherungund deren Jortietzunggraue
Quittuugskartenzu verwenden. . Die

aus der Bersicherüngspflichtsich ^ S ^mdeAnwaltschalerlischt
, wennwährend zweier Jahre nach dem au , der2m - tluags-karte
verzeichnetenAusstellungstag ein die Vcrstchen- ngspslichtst ». 48

gründendesArbeits - oderDienstverhaltns oderdw firfiprunn
nidit oder in wenraerals lnsgesamldO  DelLragswc- cyi' rebestanden
hat Bei der Selbstversicherungund ihrer Fortsetzungmüssen
zur Aufrechterhaltungder Anwartschaftwahrend . derange- gebenen
2 Jahremindstens 40 Beiträgeentrich . etwerden,nickt
vorher auf Grund der Versichcrungspsltchtmehr als 60 Bri- wüge
geleffte" wordensind . Im letzterenFalle genügen 20 Lei- traÖ

 Ätte Versicherungs- Pflichtigenund alle ' D̂ lichenmgsberechttg.t,>ntiinncnm  ltDerReit und IN beltcbtgerAnzain Rasatzmarceneiner
beiiebigenVersicherungsanstaltin die Quittungskartecm- kleben
Sie erwerbendadurch Anspruch Zusatzrente sur den Fall
, daßsie invalidewerden . Der Wert einer ZusatzEk trägt
1 Mark. Die durch Zusatzmarkenerworbene Anwortscha. t^Vom

^ l . Januar1914 ab sind auch d ' D̂vIv- 'Betncbs- , In¬nung
- - undKnappschaftskrankenkaffenverpflichtet , dwAusstellungund
den Umtauschvon Ouittungskartenfür ihre Mitgllederauf UnSvuiiieTi
uorAUuebwen. lUcbcubicfct \ui  » Krankenkassen

bleiben die bisherigenQuittungsiartennusgabe-1
allen— Polizeibehördenund Bürgermetsteramler- -, eoochnach wie
vor weiter verpsttchtet. d,eAusstellungunch den Umtausthvo . iOuittungskarten
vorzunehmen . Letzteresnamentlich sur D sicherte
von großer Bedeutung, dennes werdenihnen dadurch oft recht
weite Wege , Zeitverlusteund Kosten etjpari. Cassel

, den20 . DezemberISIS. Der
Vorstand;Riedesel

Freiherr zu Erfenbach,Landeshauptmann.
Wiesbaden

, den6 . Januar1914. Königliches
Versicherunasamr für den LandkreisWiesbaoe » . v

Der Vorsitzende.J
. -Nr- K. V. A. 17. von Hermbürg. _ 40
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!48
40

;40

>48
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40>32
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Rekonntmachung.

San,staa
. den17 . Januarl .Is. ,vormittagsi ! Uhr, wirdder

Aushubdes Mninwäffergrabensan Ort und Stelle versteigert.Hochheim
n . M. ,den13 . Januar1814. Der

Bürgermeister. A r zbü- hc r. Rach

den Bestimmungender R . -B. -O. finddie Quittungskarle. ,,wie
' auchbisher, binnen2 Jahrennach der Ausstellungzum Um¬ tausche
einzureichen. Die Nichtbefolgungdieser Aorichnfl hat aaer nicht
mehr zur Folge, daßdie verspätetumgetauschte Karte du Gültigkeit
verliert . Essind daherm allenFällen die Dm Umtauickgebrachten
Karten auszurechnen. Diebislangim Gebrauchveftno- lichen
kleinen roten Gültigleitsanträgd( Form. G58 ) ffstdoaouichhinsäUig
geworden. ^ Ferner

ist auchdie Verordnung, daßauf Antragdie Gui . ig-keitsdouer
xiner QMtungskarteverlängert werden tonure , vomr .,.



Januar ML ab aufgehoben. Vermerke über Gültigkeitsverlänge-
rung dürfen daher in den Quitt,maskarten nicht mehr angebracht
werden.

Wohl aber, ist cs noch, ebenso wie früher , sehr wichtig, bcifj
die Ausgabestellen der Ouittungskarten beim Aufrechncn umge¬
tauschter Karten darauf achten, ob die Anwartschaft erhalten ist,
d. h. ob bei Pflichtversicherten (in gelben Karten , Form A) binnen
2 Jahren nach dem Ausstellungstage mindestens 20 und bei Selbst¬
versicherten (in grauen Karten , Form B) binnen gleicher Frist
mindestens 40 Beitragsmarken verwet'.det worden sind. Ist die er¬
forderliche Anzahl von Marken nicht in der Karte enthalten , so ist
zu prüfen , ob es dem Versicherten etwa durch Beibringung rück¬
ständiger Pflichtbeiträge oder durch Leistung freiwilliger Beiträge
— letzteres ist aber nur für höchstens 1 Jahr , vorn Tuge der Ver¬
wendung an rückwärts gerechnet, zulässig — möglich Ist, die zur
Erhaltung der Anwartschaft notwendige Mindestzahl von Bei¬
trägen zu erlangen . Bejahendenfalls ist dem Versicherten der Rat
zu. erteilen, das Fehlende noch vor dein Kartenumtarische nachzu¬
holen

Im übrigen empfiehlt es sich jedoä) trotz des Wegfalls der for¬
malen Ungültigkeitserklärung verspätet umgeiauschter Karten die
Versicherten von Zeit zu Zeit dringend darauf hinzuweisen, daß
ihre Karten nicht länger als 2 Jahre lausen sollen und daß sie
im Falle eines längeren Kartenumlaufs den gesetzlichen Nachteil
haben, gemäß § 1420 R .-V.-O. im Streitfälle bei späteren Renten¬
ansprüchen die Erhaltung der Anwartschaft beweisen zu müssen,
wodurch unter Umständen ihr ganzer Rentenanspruch aus dem
Spiele stehen kann.

Cassel, den 5. Januar 1912.
Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau.

Frhr . von Riedesel,  Landeshauptmann.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die vor¬
stehenden Bestimmungen in geeigneter Weise wiederholt zur Kennt¬
nis der beteiligten Amts,siegen und der Versicherten zu bringen.

Wiesbaden , beu 6. Januar 1914.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende,
von H e i m b u r g.J .-Nr . I . V. A. 15.

Wird veröffentlicht.
Hoch he im a. M ., den 10, Januar 1914.

Die Polizeiverwaltung. Arzbächer.

Polizeiverordnung
betreffend

die Einrichtung und den Gebrauch folckcr landwirlschasklicher
Maschinen, welche nicht im Jahren arbeiten.

Auf Grund der §§ 6, 12 und 16 der Verordnung vom
20. September 1867 (Gesetz-Sammlung S . 1529) und der §8 137
und 139 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (Gesetz-Sammlung S . 195) wird hierdurch unter
Aushebung der diesseitigen Polizei -Verordnung vom 14. Januar
1890 (Reg.-Amtsblatt S . 30/31) für den Umfang des Regierungs,
bezirks Wiesbaden, mit Zustimmung des Bezirksausschusses, fol¬
gende Polizei-Verordnung erlassen.

§ 1. Landwirtschaftliche Maschinen, welche den nachstehend
zu a bis e ausgesprochenen Vorschriften nicht entsprechen, dürfen
nicht in Betrieb gesetzt werden.

a) An jeder Maschine sind alle von dem Gestell nicht einge-
schiossenen, bewegten Teile, welche infolge ihrer Lage der
Bedienungsmannschaft oder den in der Nähe verkehrenden
Personen beim Betrieb gefährlich werden können, während
des Betriebs derart zu überdecken oder abzusperren, daß
eine Berührung derselben mit den Gliedmaßen oder Kleidern
der an der Maschine beschäftigten oder In der Nähe ver¬
kehrenden Personen ausgeschlossen ist. Ausgenommen sind
diejenigen bewegten Teile, welche zum Zweck der Ausnahme
des Arbeitsmaterials oder der Abführung des Arbeits-
Produktes freibleiben müssen.

b) Jede Maschine muß mit leicht zu handhabenden Vorrich¬
tungen versehen sein, welche gestatten, die Einwirkung des
Motors unverzüglich aufzuheben.

c) Göpel welche so eingerichtet sind, daß der Treiber der Zug¬
tiere auf oder über dem Getriebe Platz nehmen kann, sind
zu diesem Zwecke mit einer widerstandsfähigen Bühne zu
versehen, welche das Getriebe soweit überdeckt, daß die
Möglichkeit der Berührung des Treibers durch das Getriebe,
auch im Falle eines Sturzes beim Auf- oder Absteigen,
ausgeschlossenist.

ft) Bei allen Dreschmaschinen, welche von auf der Dresch-
Maschine stehenden Personen bedient werden, und welche
nicht mit Selbsteinlege-Borrichtungen versehen oder mit
anderweitigen, von dem Unterzeichneten Regierungs -Präsi¬
denten als genügend anerkannten Schutzeinrichtungen an
der Cinfütterungsöffnung ausgestaltet sind, ist die freie
Einfütterungsöffnung über der Dreschtrommel an ihrem
Rande mindestens 50 Zentimeter hoch an jeder Seite mit
geschlossenen Wänden einzufriedigen.

Befindet sich der Standort des Einlegers 50 Zentimeter
unter dem Rande der Einfütterungsöffnung , so ist die Ein¬
friedigung an dieser Seite (der Einlegseite) nicht erforderlich.
In diesein Falle ist es auch zulässig, die Einfriedigung durch
eine niedrigere, die drei Seiten umschließende feste Haube
oder Kappe zu ersetzen, welche die Trommel überdeckt und
den Rand der Einsiitterungsöfsnung an der Einlegseite noch
um inindestens 10 Zentimeter überragt.

Alle von oben bedienten Dreschmaschinensind mit Ein¬
richtungen zu versehen, welche ein gefahrloses Auf- und
Absteigen sichern.

e) Alle Häcksel-, Strohstreu -, Grünfutter -Schneidemaschinen
müssen derart eingerichtet sein, daß der Arbeiter bei etwaiger
Nachhülfe der Zuführung von dem Schneidemerkzeug,
beziehungsweise von den Einziehwalzen, nicht berührt wer¬
den kann.

Das die Schneidewerkzeuge tragende Schwungrad ist
in seiner oberen Hülste zu überdecken oder abzusperren.

§ 2. Jede in einer Höhe bis zu zwei Metern über dem Fuß¬
boden befindliche Vorrichtung (Wellen, Riemen, Seile re.), welche
zur Uebertragung der Bewegungen von der Kraftmaschine aus die
Arbeitsmaschine dient, ist während des Betriebes der bezüglichen
Maschine derart zu überdecken oder abzusperren, daß Personen,
welche in der Nähe dieser Maschine zu verkehren haben, mit dieser
Vorrichtung nicht in Berührung kommen können.

Z 3. Der Betrieb jeder landwirtschaftlichen Maschine, bei der
mehr als zwei Arbeiter beschäftigt werden, ist der Leitung eines
Aufsehers zu unterstellen. Als solcher kann auch einer der bei der
Maschine beschäftigten Arbeiter bestellt werden. Als Arbeiter,
welche zufolge der ihnen übertragenen Verrichtungen die Maschinen
direkt zu bedienen haben, insbesondere als Aufseher, Maschinen-
sichrer und Heizer, sind nur zuverlässige und erfahrene Personen
zu verwenden.

8 4. Bei Herstellung der Verbindung zwischen Kraftmaschine
und Arbeitsmaschine (Auslegen der Riemen , Kuppeln der Wellen
ic), sowie bei solchen Arbeiten an den Maschinen (Schmieren, An-
ziehen von Schrauben oder Keilen re.), welche die zeitweise Ent¬
fernung der Schutzvorrichtungen bedingen, und bei Störungen oder
Stockungen der Bewegung , sind die betreffenden Maschinen still¬
zustellen. Bei Göpelwerken sind in diesen Fällen die Zugtiere ab-
zuhängen.

8 5. Wird die Einwirkung des Motors (Krnftinnschine) auf¬
gehoben, so ist gleichzeitig dessen Führer zu benachrichtigen. Der
Motor ist in Stillstand zu setzen, wenn er in einem Göpel oder
Tretwerk besteht.

8 6. Geschlosiene Räume , in welchen Maschinen zum Betriebe
aufgestellt werden, müssen so groß sein, daß die Bedienung der
Maschine ordnungsmäßig erfolgen kann.

8 7. Bevor die Maschine in .Tätigkeit, gesetzt (cmgolassen) wird,
müssen die Arbeiter durch Kommando oder Signal aufmerksam
gemacht werden«

8 8. Der Betrieb von Maschinen darf nur erfolgen, wenn die
Arbeitsstelle hinreichend erhellt ist.

Z 9. Während des Betrieber einer Dreschmaschine ist Auf-
und Absteigen an der Seite , an welcher die Einfütterungsöffnung
nicht eingefriedigt ist (vergl. Punkt 1 ft, 2. Absatz), verboten.

Rach Einstellung des Betriebes ist die nicht an allen Seiten
über dem Rande eingefriedigte Einfütterungsöfftiung -zu überdecken.

8 10. Ein deutlich lesbarer Abdruck oder eine deutliche Ab¬
schrift dieser Polizei -Verordnung ist an der Maschine oder an einer
allen beteiligten Arbeitern zugänglichen Stelle des Arbeitsplatzes
anszuhängen oder in anderer geeigneter Weise anzubringen.

8 11. Den staatlichen Aufsichtsorganen ist die Kontrolle über
die Befolgung der vorstehend gegebenen Bestimmungen jederzeit
zu gestatten.

Z 12. Ucbertretungen der Vorschriften dieser Polizeioerord¬
nung werden, sofern nicht sonstige, weitergehende Sirafbestimmun-
gen Platz greifen, mit Geldstrafen bis zu 60 Mark geahndet.

Dieselbe Strafe trifft denjenigen, welcher dis Schutzvorrichtun-
gen an landwirtschaftlichen, im Betriebe befindlichen Maschinen
entfernt , unbrauchbar macht oder zerstört.

AußcrdeÄ bleibt die Polizeibehörde befugt, die Herstellung
vorschriftsmäßiger Zustände anzuordnen.

8 13. Sind beim Betrieb der Maschinen polizeiliche Vorschrif¬
ten von solchen Personen übertreten worden, welche zur Leitung
des Betriebes oder eines Teils desselben, oder zur Beaussichtigung
bestellt worden sind, so trifft die Strafe diese Personen . Neben
diesen ist derjenige, In dessen Nutzen und Auftrag die Maschine
betrieben wird, strafbar , wenn die Uebertretung mit seinem Vor¬
wissen begangen worden, oder wenn er bei der nach den Verhält¬
nissen möglichen eigenen Beaufsichtigung der Betriebsleiter oder
Aufsichtspersonen es an der erforderlichen Sorgfalt hat fehlen lassen.

8 14. Die Polizei -Verordnung tritt am 1. August 1896 in
Kraft. Auf die vor den, 1. August 1896 bereits in Betrieb befind¬
lichen Maschinen findet die Bestimmung des 8 1 zu ft (Ausdrück-
Vorrichtung) erst mit dem 1. Januar 1897 Anwendung.

Wiesbaden, den 22. Mai 1896.
Der Kgl. Regierungs -Präsident,
gez. I . A.: v. Kaufmann.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden, den 3. Januar 1914.

Der Königliche Landrat.
von Hei m b u rg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 8. Januar 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Nichtamtlicher Teil.

vermischter.
Mord Im Dersorgungshause. Im evangelischen Versorgungs-

Hause in Mülheim a. d. Ruhr überfiel der 61jährige Insasse Hase
den 80 Jahre alten Insassen Lindgens , ermordet? ihn, stahl ihm
seine Ersparnisse in Höhe von 120 Mark und begab sich auf sein
Zimmer zurück. Als deni Lindgens das Abendessen gebracht wer¬
den sollie und die Tür verschlossen war , öffnete man diese gewalt¬
sam und fand Lindgens in seinem Blute schwimmend tot vor. Bel
dem polizeilichen Verhör wurde man auf den Täter durch einen
Polizeihund ansmerksam. Der Täter legte schließlich ein Geständ¬
nis ab.

Das Meisterstück eines Polizeihundes . Ein Dresdener Herr
hakte sein goldenes Augenglas verloren und konnte es in der Dun¬
kelheit trotz eifrigen Suchens nicht wiederfinden. Er bat die Poli¬
zeiwache um den Polizeihund „Schack". Da Straßenkehrer die
Straße inzwischen gereinigt hatten , war die Arbeit für den Hund
schwierig, schließlich aber nach etwa 20 Minuten doch noch von Er¬
folg. „Schack" blieb plötzlich vor einem eben zufmnmengekehrten
Kehricht stehen und scharrte aus ihm das zum Glück noch unver¬
sehrte Augenglas heraus.

Paris . Der Florentiner Antiquitätenhändler Geri , welchem
der Zimmermaler Perugia die „Gioconda" zum Verkauf angeboten
hatte , hat gegen den französischen Staat eine Schadenersatzklage
angestrengt . Er verlangt die Bezahlung einer Belohnung von
10 Prozent des Wertes der „Gioconda". Das französische Unter»
staatssekretariat der Schönen Künste erklärt in einer Note , man set
erstaunt , daß Geri , welcher 25 000 Francs von dem Verein der
Lonvrefreunde erhalten hätte und zum Offizier des Ordens des
Unterrichts ernannt worden sei, gegen die französische Negierung,
welche einen Akt bloser Redlichkeit ausgiebig belohnt habe, einen
solchen Prozeß anstrengc.

Der Tttel „Baumeister ". Die Deutsche Technische Gesellschaft
zu Berlin hat an den Bundesrat eine Eingabe gerichtet, die bei der
gemäß 8 133 Abs. 2 der Reichsgewerbeordnung beabsichtigten Rege¬
lung der Titelfrage für das Bauhandwerk den Titel „Baumeister"
bittet, den vollausgebildeten Architekten und Ingenieuren , die diesen
Titel bisher schon mit Fug und Recht nach Ablegung der Haupt¬
staatsprüfung geführt haben, den Titel „Baumeister " auch gesetzlich
zu schützen und Zuwiderhandlungen mit Strafe zu belegen. Die
Bittschrift führt u. a. aus : „Der Titel „Baumeister " bezeichnet nach
der Bedeutung und Geschichte des Wortes , den in allen Bausragen
wissenschaftlich, praktisch und künstlerisch vollausgebildeten höheren
Techniker. Die Baukunst ist kein Handwerk. In gleicher Weise,
wie der Titel „Diplom-Ingenieur " allen denen Vorbehalten ist, die
eine technische Hochschule mit der Abschlußprüfung verlassen haben,
so muh denen, die nach beendigtem Hochschulstudium eine vorge¬
schriebene Ausbildungszeit durchgemacht und die Hauptstaatsprü-
sung im Baufache abgelegt haben, oder eine gleichwertige Prüfung,
der Titel „Baumeister " geschützt werden. Es handelt sich im vor¬
liegenden Falle um keine Titelfrage , sondern um die Erhaltung
einer altgeschützten Standesbezeichnung , die im Interesse des
bauenden Publikums sich als notwendig erweist."

Berliner Leben. In der „Reise um die Welt in 40 Tagen ",
dem Repertoirestück des Metropoltheaters , kommen verschiedene
Szenen vor, die kinematographisch dargestellt werden. In diesen
Szenen wirkt noch der tote Giampietro müt, und verschiedene
Theaterbesucher erklärten, es habe sie doch ein leichtes Gruseln
befallen, als sie den nun schon in der Erde schlummernden Ber¬
liner Theaterliebling in alter Eleganz vor sich erscheinen sahen. —
Der Tango , der anderswo mehr und mehr aDgelehnt wird , wird
in Berlin noch immer hochgehalten. Sogar aus den Eisbahnen
führen Kunstläufer und -Läuferinnen jetzt den argentinischen Tanz
vor.

Millionen -Zunahme von Streichhölzern. Es muß mehr ge¬
raucht oder sonst irgendwo mehr Zündstoff verbraucht werden, da
andernfalls die Konsumstcigerung in den Streichhölzern um Mil¬
lionen von Schachteln unerklärlich wäre . Unerklärlich deshalb,
weil die mechanischen Feuerzeuge sich noch tiststich neue rand wei¬
tere Kreise erobern, wenn meistens auch zugegeben wird, daß die
alten Streichhölzer doch bequemer und zuverlässiger waren als
die modernen Apparate . Zum Teil erklärt sich die Erscheinung
aus der Vorliebe für Zigaretten , von denen ein Raucher die
doppelte, wenn nicht dreifache Zahl der Zigarren täglich ver¬
braucht, wozu dann natürlich auch die entsprechend größere Menge

Zündern erforderlich ist.von
Der „radio -hypnokksche Krystall für 129 Mark ". Die „Nordd.

Allg. Ztg ." warnt amtlich vor den Schwindclanzeigen ciches ameri¬
kanischen Betrügers , der es auf jene abgesehen hat, die nicht alle
werden . In den Inseraten heißt es u. a.: das Geheimnis mysteriöser
Macht set endlich enthüllt -, eine einfache Methode zur Kontrolle der
Gedanken und Gewohnheiten eines anderen sowie zur Beeinflussung
eines, auch Tausende von Meilen entfernten Menschen könne durch
das Werk des „Professors Knowles " erlernt werden . Das Werk
werde durch das Institut mit Hilfe eines hierzu gegründeten Fonds

Mark kostenlos verteilt . In Wirklichkeit werden vonvon 100 000 _ .
dem Besteller für das Buch nebst einem „radio -hypnotischen Kry-
stall" 120 Mark verlangt.

Lus Angst vor der Hochzeit in den Tod. In Worms auf der
Straßenbrücke wurde am Freitag ein Damenhut , Regenschirm und
ein Handtäschchen gefunden. In dem Täschchen befand sich ein
Zettel mit der Adresse eines dortigen Mädchens. Die Nach¬
forschungen haben ergeben, daß bei dem erwähnten Mädchen eins
Freundin aus Weinheim a. B . zu Besuch war , die angab , daß sie
am Samstag Hochzeit habe und deswegen habe sie ein Angstgefühl.
Die Feststellungen in Weinheim haben ergeben, daß tatsächlich am
Freitag die Trauung des erst 17 Jahre alten Mädchens stattfinden
sollte: das Mädchen ist aber dort nicht eingctroffen. Hiernach muß
vermutet werden, daß es sich im Rhein ertränkt hat.

Konstanz. Montag früh verunglückte ein mit vier Personen
besetztes Boot auf dem Unterste zwischen Oehningen und Wam¬
mern . Vier aus . Oehningen stammende junge Leute, die täglich
von dort nach dem schweizerischen Ufer zur Arbeit fahren , gerie¬
ten infolge des heftigen Oftwmdes in den Wellengang. Zwei der
jungen Leute, der 29 Jahre alte August Schmidt und der 17 Jahre
alte Anton Ruf , sanken sogleich in die Tiefe, während die beiden
anderen von der Besatzung eines Nachens ausgenommen werden
konnten. Der 23 Jahre alte August Duttle starb jedoch seinen
Rettern unter den Händen, während der 18 Jahre alte Heinrich
Ruf , kaum ans Land gebracht, verschied.

Dienstmädchen oder Liansassistentin? Die alte — und doch
ewig neue — Dienstmädchensrage ist zurzeit in Kopenhagen dadurch
besonders aktuell geworden, daß sie mit einer Titelfrage verquickt
worden ist, die den Gegenstand einer recht lebhaften öffentlichen
Erörterung bildet. Die Kopenhagener Dienstmädchen sind tatkräftig
mid selbstbewußt. Schon vor längerer Zeit bildeten sie eine Art
Fachvereinigung zur gemeinschaftlichenWahrnehmung ihrer In¬
teressen. Der Vereinigung gehören natürlich nicht alle Dienstmäd¬
chen Kopenhagens an ; eine außerordentlich starke Verbreitung hat
aber das „Fachblatt der Dienstmädchen", das auch an Nichtmit¬
glieder versandt wird, und es wird hauptsächlich auf diese Weile
eine sehr kräftige Werbearbeit für die von den leitenden Frauen der
Fachvereinigung ausgehenden Ideen getrieben. Neuerdings
kämpfen die Leiterinnen der Dienstmädchenorganisation mutig wie
Löwinnen für eine Hebung der gesellschaftlichenStellung der
dienenden Frauen . Es wird davon ausgegangen , daß die bisherige
ungünstige soziale Stellung der Dienstmädchen — die Paria -Rolle,
die sie im Vergleich zu anderen selbsterwerbenden Frauen , bei¬
spielsweise zu Kontordamen , Lehrerinnen und Ladenfräuleins
spielen müssen — in einem sehr wesentlichen Grade darin ihren
Grund habe, daß sie einen unglückseligen, aus einer schon längst
zurückgelegten patriarchalischen Zeit stammenden Titel führen, der
unwürdig und unpassend sei. Weshalb sollen, so wird gefragt, die
Gehilfinnen im Hauswesen mit „Mädchen" tituliert und mit ihrem
Vornamen angeredet ,werden, während ihre Schwestern hinter dem
Ladentisch „Fräuleins " sind und es sich wohl sehr verbitten würden,
Anna oder Marie genannt zu werden? Entsprechend dem Vor¬
schlag der Vorsitzenden der Dienstmädchenorganisation Kopenhagens,
des energischen Frl . Marie Christensen, hat die Fachvereinigung
auf Grund solcher Erwägungen beschlossen, den Titel „Dienst¬
mädchen" abzuschafsen und anstatt dessen den Titel „Hausassistentin"
einzuführen. Diese Bezeichnung soll gewissermaßen der „General¬
nenner " sein: besondere Titel sollen für jede Art der häuslich be¬
schäftigten Damen Platz greifen: so soll das Stubenmädchen
„Stubenassistentin ", die Köchin „Küchenassistentin", das Kindermäd¬
chen „Kinderassistentin" und das Alleinmädchen „Hausgehilfin"
schlechtweg heißen. Die Mitglieder der Organisation wollen sich
künftig nur unter der Bedingung anstellen lassen, daß ihnen die je¬
weilige Hausfrau verspricht, die Titeländerung in der Praxis durch¬
zuführen ; demselben Verlangen schließen sich auch zahlreiche
Kopenhagener Dienstmädchen an, die zwar nicht persönlich zur Or¬
ganisation gehören, aber die dort herrschende Auffassung von der
„Titelfrage " teilen. — Und wie stellen sich die Hausfrauen ? Wenn
man nach der Presseerörterung der Frage urteilen darf , bekommt
man den Eindruck, daß die Hausmütter im allgemeinen der Forde¬
rung der dienenden Geister nach „Rangerhöhung " keineswegs ab¬
lehnend gegenüberstehen. Viele Kopenhagener Hausfrauen denken
über das Verhältnis zu den Dienstmädchen sehr „modern" und
möchten diesen gern in durchgreifender Weise die Anrede als
„Fräulein " cinräumen , und die Nennung mit dem Vornamen
unterlassen, so, wie es in mehreren Häusern übrigens schon jetzt
vielfach geschieht. Den Assistententitel finden die meisten Haus¬
frauen zwar etwas „komisch" klingend; aber zur Anwendung des
neuen Titels würden sich wohl die meisten Hausfrauen herbeilasten,
soweit sie dadurch den Mädchen — Verzeihung, „Assistentinnen" —
eine Freude machen können; es kostet ja kein Geld, und eine tüch¬
tige „Assistentin" ist schließlich doch einem nachlässigen und gleich¬
gültigen „Dienstmädchen" bei weitem vorzuziehen. (Köln. Ztg .)

kattowih . Am Samstag hat die Frau des Polizeisergeanten
Kode ihr zweijähriges Kind und dann sich selbst erschossen. Nach
dem Sühnetermin begaben sich beide in die gemeinschaftlicheWoh¬
nung , wo die Frau die Tat ausführte . In einem htnterlastenen
Briefe nennt die Frau Scham über das Dorgefallene den Beweg¬
grund der Tat.

Aus dem Leben des Zaren . Das persönliche Leben des Zaren,
von dem bisher verhältnismäßig wenig in die Oeffentlichkeit ge¬
drungen ist, wird in vielen interessanten Einzelheiten durch ein
Buch beleuchtet, dessen englische Uebersetzung soeben erschienen ist.
Der Verfasser, Generalmajor Elchaninöw, schildert den Beherr¬
scher aller Reußen als einen unermüdlichen Arbeiter , der mehr
vollbringt als die meisten feiner Untertanen . Die Staatsgeschäfte
erledigt er zum großen Teil allein, und von seinem 12stündigen
Arbeitstag verbringt er nicht weniger als vier Stunden ohne feine
zehn Sekretäre in angestrengter Tätigkeit für sich. Er schläft
höchstens sieben Stunden . Um 9 Uhr früh ist das Frühstück been¬
det; er beginnt sein Tagewerk allein in seinem Arbeitszimmer,
liest die Morgenzeitungen , die Telegramme und die Informatio¬
nen, die ihm von den Gouverneuren der einzelnen Bezirke zuge¬
sandt werden. Dabei macht er sich zahlreiche Aufzeichnungen in
ein Notizbuch, das stets auf seinem Schreibtisch liegt. Bevor die
Audienzen für die Minister und hohen Beamten um 11 Uhr be¬
ginnen, kostet er die Rationen der Soldaten , die ihm von den Ka¬
sernen der kaiserlichen Leibwache und seines Infanterieregiments
in besonders verschlossenen Schüsseln gebracht werden. Nach einem
einfachen Essen mit seiner Familie niinmt er seine Arbeit, die nur
am Nachmittage wenige Stunden unterbrochen wird, zwischen
6 und 6 Uhr wieder auf. Während dieser Mußezeit reitet oder
geht er spazieren, fährt auch wohl Rad oder unternimmt , wenn
er .in Peterhof weilt, einen Ausflug im Boo.t. Dann arbeitet er
wieder von 6 bis 8, häufig allein. l lA Stunde sind dann dem
Diner am Abend gewidmet,' und 9 Uhr 30 Min . sitzt er wieder an
seinem Schreibtisch. Vor 11 begibt er sich selten zur Ruhe . Sein
Arbeitstag beginnt und ende! mit einem Gebet. Der Zar ist selt¬
samerweise ein Feind des Telephons und hat keinen Apparat in
seinem Arbeitszimmer . Ein Telephon ist jedoch im Zimmer des
Kammerdieners angebracht, und wenn der Zar einen telephonischen
Auftrag geben will, wird dieser durch einen der Palastbeamten
ausgesührt . Jeden Abend, bevor sich der Zar zur Ruhe begibt,
mag er zu Hause oder auf Reisen sein, trügt er seine Eindrücke in
sein Tagebuch ein. Alle Tische und Sofas im Arbeitszimmer des
Herrschers sind mit Papieren bedeckt, aber die Arbeit wird durch
diese scheinbare Unordnung nie ausgehalten . Denn der Zar hat
ein vorzügliches Gedächtnis, erinnert sich an den Platz jedes Pa¬
piers und weiß alles zu finden. Den größten Teil der Berichte,
die er empfängt, öffnet und entsiegelt er selbst; ebenso schließt er
auch eigenhändig die meisten seiner Verordnungen und Befehle.
Er liest auch die unleserlichsten Handschriften mit großer Leichtig¬
keit. Mit seinen Schreibmaterialien geht er recht haushälterisch
um und benutzt z. B . alle Bleistifte, bis nur noch ganz kleine End¬
chen vorhanden sind. Eine Vorbereitung für seine Reden kennt er
nicht. „Ich überlege niemals vorher genau, was ich sage," pflegt
er zu erzählen. „Aber ich bete zu Gott , und dann spreche ich, was
mir in den Sinn kommt. In seinem Familienleben zeigt sich der
Monarch von feiner glücklichsten Seite . Seine Kinder begrüßen
jede Minute , die er mit ihnen verbringt , mit Jubel.
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Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für
den Druck und Berlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.
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